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Schlacht in Nordasma
Angriff deutsch-italienischer Truppen — Wachsende Gefangenen- «nd Bentezahlen bei Charkow - Feind,
gruppen im mittleren Abschnitt eingeschlosse« - 114 V0V BAT. ans dem Eeleitzng im hohen Norden versenkt

DNB. Aus dem Jührerhauplquartier, 2g. Mai. Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

«Die Säuberung des Schlachtfeldes südlich von Charkow
von den zersprengten Resten des geschlagenen Feindes wird
fortgesetzt. Die Gefangenen, und Bentezahlen wachsen
ständig.

3m mittleren Abschnitt der Ostfront führte ein Angriffs¬
unternehmen in Harken Kämpfen zur Einschließung mehre¬
rer Feindgruppen. Auch im nördlichen Frontabschnitt.
brachte ein örtlicher Angriff Geländegewinn, vereinzelte
Angriffe de» Feindes blieben erfolglos.

Vor der Kaukasus-Küste erzielten Kampfflugzeuge
Bombentreffer auf einem Sowjekzerstörer. An den Ufern
des Ladoga-Sees trafen Kampf- und Sturzkampfflugzeuge
große Versorgungslager der Sowjets sowie abgestellte Züge
und warfen ein Frachtschiff in Brand. 3m Hafen von Mur¬
mansk wurde ein großes Handelsschiff durch Bombenwurf
beschädigt. Allein ln Luftkämpfen an der karelischen Front
verlor der Feind am gestrigen Tage 22 Flugzeuge, dar¬
unter mehrere des Musters Hurrikane.

Aus dem schon seit Tagen verfolgten und wiederholt
von Lust, und Seestreitkrästen mit großem Erfolg ange¬
griffenen Geleitzug in den Gewässern des hohen Nordens
wurden, wie durch Sondermeldung bekanntgegeben, ln der
Zeit vom 28. bis 27. Mai 14 Schiffe mit zusammen 96 00V
BRT versenkt. 3nzwischen wurden zwei weitere Handels¬
schiffe mit zusammen 12 000 BRT versenkt und ein bereits
beschädigtes Handelsschiff von 6000 BRT erneut angegrif-
/en und zum Sinken gebracht, so daß sich der bisher ver-
«lichtete Handelsschiffsraum auf 114 000 BRT erhöht hat.

3n der Lyrenaika sind deutsche und italienische Truppen
am 2S. Mal zum Angriff auf die feindlichen Stellungen
angekreten. Seitdem ist eine erbitterte Schlacht im Gange.

Lin Sicherungsfahrzeug der deutschen Kriegsmarine
Versenkte vor der libyschen Küste ein britisches Schnellboot
durch Artillerievollkreffer.

lieber der Deutschen Bucht wurden in der vergangenen
Yacht einzelne feindliche Störflugzeuge festgestellt. Marine-
ärkillerie brachte eines der Flugzeuge zum Absturz."

Günstiger Verlanf
Der italienisch« Wehrmachtsberichk.

DNB. Rom.  2S. Mal. Der italienische Wehrmachts-
berichk vom Freitag hak folgenden Wortlaut:

«Da» Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: Seit
-em 26. Mat griffen italienische und deutsche Skreitkräfte
die ihnen an der Marmarlca-Front gegenüberliegenden
feindlichen Verbände an. Seit dem Vormittag des 27. Mai
ist eine heftige Schlacht Im Gange, die sich zu Gunsten der
Truppen der Achsenmächte entwickelt. Zahlreiche Gefangene
und beachtliche Beute wurden gemacht. Die Luftwaffe un-

»erimtzt pausenlos mit starken Verbänden die Booenumer-
nehmungen. 3n Lufkkämpfen wurden sieben Flugzeuge von
deutschen 3ägern abgeschossen.

3n der vergangenen Nacht warfen britische Flugzeuge
in der Umgebung von Catania Sprengbomben ab; keine
erheblichen Schäden, keine Opfer unter der Zivilbevölke¬
rung. Eine Maschine wurde von der Flak abgeschofsen."

rk-

3talienische Flieger greisen getarnten Feldflugplatz an.
DNB. Ein Verband italienischer Jagdflugzeuge, die

einen deutschen Kampfsliegerverband bei dessen Angriff
gegen sowjetische Streitkräfte im Raum um Charkow ge¬
leiteten, führten auf dem Rückflug, wie ein Sonderbericht¬
erstatter der „Agenzia Stefani" von der Ostfront meldet,
einen erfolgreichen Angriff gegen einen gut getarnten, auf
einer Waldlichtung befindlichen Feldflugplatz durch. Fünf
abgestellte sowjetische Kampfflugzeuge, die in kleinen Schup¬
pen am Waldrand untergebracht waren, wurden von den
italienischen Jägern im Tiefflug angegriffen und schwer be¬
schädigt Auch wurden verschiedene Kraftwagen auf dem
Flugplatz sowie ein Brennstofflager in Brand gesetzt. Trotz
des heftigen Abwehrfeuers der Bolschewisten kehrten die
italienischen Flugzeuge ohne Verluste zu ihrem Stützpunkt
zurück.

Llnabläffiger Einsatz der Luftwaffe
DNB. Wie das Oberkommando der Wehrmacht mitteilt,

griffen in den Morgenstunden deutsche Sturzkampfflug¬
zeuge eine große Brücke über den Donez südöstlich von
Charkow, die bereits durch Angriffe der vergangenen Tage
schwer beschädigt und oom Feind in aller Eile wiederher¬
gestellt worden war, mit Bomben aller Kaliber an. Trotz
heftiger Abwehr der Flakartillerie, die die Bolschewisten
besonders an den Brückenköpfen in Stellung gebracht hat¬
ten, warfen die deutschen Sturzkampfflugzeuge ihre Bom¬
ben aus niedriger Höhe auf die Brücke, die nach mehreren
schweren Treffern in Brand geriet. Außerdem wurden meh¬
rere andere Brücken über den Donez, darunter auch eine
erst kürzlich fertiggestellte Holzbrücke, zerstört. Auf den zu
den Donezübergängen führenden Straßen erlitten bolsche¬
wistische Truppen- und Fahrzeugkolonnen durch Tiefan¬
griffe deutscher Kampf- und Schlachtflieger hohe blutige
Verluste. Zahlreiche Fahrzeuge blieben zerstört am Weg¬
rand liegen. Bombenvolltrefferwurden ferner in Fahrzeug¬
ansammlungen in der Nähe bolschewistischer Versorgungs¬
lager beobachtet. Weitere deutsche Kampffliegerverbände
nahmen sich Feldflugplätze im rückwärtigen Feindgebiet
zum Ziel und beschädigten eine große Anzahl abgestellter
Flugzeuge. In den Abendstunden wurden wichtige Bahn¬
knotenpunkte ostwärts des Donez bombardiert. Zahlreiche
Brände und Explosionen wurden in den angegriffenen
Bahnhöfen beobachtet.

Ein Trümmerfeld von Wrmtteilen
Zum vernichtende« Angriff auf den britischen Geleitzng im hohen Norden — Einer der schwerste« Schläge

gegen die englische Bersorgnngsschiffahrt
Berlin , 39. Mai . Ueber die bereits gemeldeten Angriffe

deutscher Kampfflugzeugegegen den britischen Geleitzug im
Seegebiet zwischen Jan Mayen und dem No Map gibt Las
Oberkommando der Wehrmacht noch folgende Einzelheiten:

Am 25. Mai sichteten deutsche Aufklärer 200 Kilometer ost¬
wärts der Insel Jan Mayen in den Morgenstunden zahl¬
reiche vollbeladene britische Schiffe, die im Geleitzug östlichen
Kurs fuhren. Der Geleitzug teilte sich später, die schneller
Ehrenden Schiffe nahmen eine Zeitlang nordöstlichen Kurs,
um sich jedoch dann wieder mit dem Gros zu vereinigen. Die
deutschen Aufklärungsflugzeuge blieben in ununterbrochener
Fühlung mit dem durch mehrere Kriegsschiffe gesicherten Ge¬
leitzug. Die einsetzenden ersten Angriffe deutscher Kampf- und
Sturzkampfflugzeuge zwangen den Geleitzug, nach Nordosten,
auf das Treibeis zuhaltend, auszuweichen. Die Flugzeugber-
bäude des Generaloberst Stumpfs und deutscheU-Boote ver¬
folgten hartnäckig die mit mäßiger Fahrt flüchtenden Han¬
delsschiffe. Die vom 26. bis 27. Mai in mehreren Wellen
durchgeführten Bombenangriffe der deutschen Kampfflugzeuge
führten zur Versenkung von 13 Schiffen mit zusammen 88 000
Brutto registertonnen. Hatte schon der Geleitzug, der an allen
Ecken und Enden brannte , während der Angriffe an den Vor¬
tagen ein Bild der Zerstörung geboten, so sichteten die deut¬
schen Kampfflugzeuge am 28. Mai und in der darauf folgen¬
den Nacht im Seegebiet der letzten Standorte des Geleitzuges
ein Trümmerfeld von Wrackteilen. Auch langsam sinkende
Schiffe wurden in der Umgebung des Geleitzuges beobachtet.
Die Ju 88 stürzten sich auf die beschädigten und still liegenden
Schiffe, von denen ein Frachter mit 6000 BRT . durch einen
Volltreffer versenkt wurde. Zwei andere große Frachter mit
zusammen 12 000 BRT . versanken in kürzester Zeit nach Bom-
denvolltreffern. Ein anderer Dampfer von 8000 BRT ., der

bisher von den Bomben der deutschen Kampfflugzeuge ver¬
schon tgeblieben war, geriet nach zwei Treffern auf dem
Achterdeck in Brand . Auf mehreren Schiffen wurden USA-
Kennzeichen und -Flaggen beobachtet.

Dieser Erfolg der deutschen Luftwaffe im hohen Norden
ist einer der schwersten Schläge, den die britische Bersorgungs-
schiffahrt hinnehmen mußte. Auch das starke Aufgebot der
feindlichen Kriegsschiffe konnte die Handelsfrachtschiffe nicht
vor dem Verderben bewahren. Die Angriffe gegen die Reste
des Geleitzuges werden von den Verbänden der deutschen Luft¬
waffe fortgesetzt.

Subhas Chandra Bose vom Führer empfangen
Führerhauptquartier , 28. Mai . Der Führer empfing in

seinem Hauptquartier in Gegenwart des Rcichsministers des
Auswärtigen von Ribbentrop den Vorkämpfer der indischen
Freiheitsbewegung , Subhas Chandra Bose, zu einer längeren
Unterredung.

Vorher hatte der Neichsautzenministermit Subhas Chandra
Bose eine Besprechung.

Rom, 29. Mai . Der Duce e-mpfiug kürzlich den Führer der
indischen Nationalbewegung, Subhas Ehandra Bose, und
hatte mit ihm eine lauge und herzliche Besprechung.

32 feindliche Flugzeuge über Port Moresby
abgeschofsen

Tokio, 29. Mai. (Ostasiendienst des DNB .) Die japanische
Marinelustwaffe schoß bei Angriffen auf Port Moresby von
Dienstag bis Donnerstag insgesamt 32 feindliche Flugzeuge
ab, wie am Freitag von einem nicht näher bezetchneten Stütz¬
punkt in den Südgebieten berichtet wird.

Fm Spiegel der Zeit
Strategie der Vernichtung.

In den Tagen, da man in den plutokratischen Ländern
und in der Sowjetunion große Wunder von dem Massen¬
angriff sowjetischer Kräfte im Abschnitt von Charkow er¬
hoffte. ließ der Londoner Nachrichtendienst sich dahin ver¬
nehmen, an der Sowjetfront werde jetzt Geschichte gemacht.
Diese Feststellung trifft zu, nur im anderen Sinne als man
es in London sich gedacht hatte. Die deutschen Waffen sind
es, die im Osten Geschichte schreiben! Am 23. Mai ver-
zeichnete der OKW-Bericht zum ersten Male den Zusam¬
menbruch der sowjetischen Angriffe im Raum von Charkow.
24 Stunden später wurde mitgeteilt, daß starke sowjetische
Kräfte eingeschlossen worden sind. Am 25. Mai wurde diese
Mitteilung dann dahin ergänzt, daß sich um drei sowjetische
Armeen ein Ring aus Feuer und Stahl geschlossen habe.
Am 26. Mai ließ uns der kurze Satz aufhorchen, die Kessel¬
schlacht bei Charkow sei in vollem Gange. Seitdem sind
wiederum die Augen der ganzen Welt auf jene gewaltige
Front im Osten gerichtet, die so reich ist an deutschen Sie¬
gen von weltgeschichtlicher Bedeutung. Am 27. Mai sprach
der OKW-Bericht von chaotischen Zuständen im Kessel von
Charkow, und am 28. Mai ist nunmehr ein voller Sieg
in diesem gewaltigen Ringen erzielt worden. Zum zweiten
Male in diesem Frühjahr sind damit mehrere feindliche
Armeen durch-die Tapferkeit der deutschen Soldaten und
das Genie der deutschen Führung bis zur Vernichtung ge¬
schlagen worden. Zu den 169198 Gefangenen und 284
Panzern , sowie den 1397 Geschützen, die auf der Halbinsel
Kertsch erbeutet worden sind, kommen jetzt weitere 165 000
Gefangene, die von Charkow aus nach Westen marschieren,
wie es ihre Bestimmung war , nur , daß dieser Marsch ohne
Waffen erfolgt und in die Gefangenenlager führen wird
Die Zahl ,der erbeuteten Panzerkampfwagen ist mit 517
fast doppelt so groß wie die Beute bei Kertsch während die
Zahl der Geschütze mit 1180 hart daran herankommt. Im
übrigen handelt es sich bei diesen Zahlen erst um vorläufige
Angaben. Alles in allem sind die beiden Schläge, die im
Kampfjahr 1942 dem Feind im Osten zugefügt worden
sind, von einer derartigen Wucht, daß sie sich auf die wei¬
tere Kriegführung ausmirken müsien.

Anläßlich der Eröffnung des japanischen Reichstags in
Tokio gab der japanische Ministerpräsident Tojo in seiner
Ansprache noch einmal der Entschlossenheit Japans Aus-
druck, den Kampf bis zum endgültigen Sieg fortzusetzen
und wie bisher den Feind aufzusuchen, um ihn niederzu¬
schlagen „Die Sicherheit unserer Verteidigung", so konnte
Ministerpräsident Tojo mit berechtigtem Stolz seststellen,
„steht fest wie ein Fels". Wie Deutschland und Italien , so
hat auch Japan die Verteidigung des Vaterlandes offensiv
geführt und die Heimat dadurch geschützt, daß es den Krieg
in die Länder des Feindes getragen hat. In Worten höch¬
ster Anerkennung äußerte sich der japanische Ministerprä¬
sident bei dieser Gelegenheit über den Kampf Deutschlands.
Italiens und der anderen befreundeten Mächte. Alle Staa¬
ten, die für die Neuordnung der Welt kämpfen, sind .ver¬
bunden durch die Gerechtigkeit ihrer Sache und die Kraft
ihres Lebenswillens Sie wissen, daß sie allein durch den
vollen Sieg ihrer Waffen sich Freiheit und Zukunft er¬
kämpfen können. Ebenso wie Japan entschlossen ist, den
Krieg so lange fortzuführen, bis die militärische Kraft seiner
Widersacher gebrochen ist,, ebenso sind auch Deutschland und
Italien beseelt von einem unbeugsamen Siegeswillen und
erfüllt von der Gewißheit, daß der endgültige Triumph
ihnen sicher ist. Diese Haltung fand in den letzten Tagen
Ausdruck in den neuen Siegesmeldungen im Osten und
ebenso in dem Telegrammwechsel zwischen dem Führer und
dem König und Kaiser Victor Emanuel sowie Mussolini
zum dritten Jahrestag des deutsch-italienischen Bündnis¬
vertrags So sind alle Mächte der Neuordnung durchdrun¬
gen von der Ueberzeugung, daß allein die kämpferische
Härte den Sieg beschleunigen kann. Gleichzeitig haben aber
auch die deutschen Unterseeboote aus den verschiedensten
Meeren neue Erfolge errungen, indem sie zwölf Schiffe mit
48 500 BRT versenkt, zehn weitere und einen USA-Zer-
störer schwer beschädigt haben. Außerdem wurden im hohen
Norden nahezu 100 000 Bruttoregistertonnen aus sinem
Geleitzug. der für die Sowjetunion bestimmt war, versenkt.
Durch alle diese harten Schläge ist dem Feind zum Bewußt¬
sein gebracht worden, daß die deutsche Kampfkraft durch
den hinter uns liegenden Winter ebenso wenig geschwächt
werden konnte, wie durch den Massenansturm der bolsche¬
wistischen Horden. Unerbittlich wird die Streitmacht des
Feindes zusammengeschlagen, wird sein Schiffspark auf den
Grund des Meeres hinabgeschickt, bis endlich der Feind zur
Aufgabe des Kampfes gezwungen ist. Zwar wird in Lon-
don und in Newyork auch heute noch versucht, aus furcht¬
baren Katastrophen Siege zu machen und große Ereignisse
zu verkleinern, auf die Dauer aber muß eine dera--
bärmliche Taktik zusammenbrechen. Mag man sich in dieser
Stunde in London damit trösten wollen, daß man in der
Uederleitung von dem ersten Siegesrausch in die nüchterne
Wirklichkeit davon spricht, der linke Flügel der Bolschewi-
sten sei ein wenig eingedrückt, die Tatsache, daß nicht nur
der linke Flügel, sondern die gesamte Streitmacht der Bol¬
schewisten bei Charkow völlig vernichtet worden ist, ist z>,
folgenschwer, als daß st- durch derartige Praktiken aus '
Welt geschafft werden könnte.



Overmeister Franz Hahne
Oe» erste Träger-es Ritterkreuzes zum KrieaSverökeastkreuz

berichtet von seiner Arbeit.

NSK . „Ach bin sehr stolz auf die hohe Auszeichnung , die
mir der Führer verliehen hat . aber ich weist auch, dag un¬
zählige meiner schaffenden Kameraden in den deutschen
Waffenschmieden sich in harter und aufopferunasbereiter
Arbeit einen Orden verdient haben . Wenn ich ibri nun als
Erster tragen darf , so erfüllt mich das Gefühl , dast in mei-
ner unbedeutenden Person das ganze Leer der deutschen
Rüstungsarbeiterschaft geehrt wurde ". Diese Worte , ohne
alles Pathos , mit dem nachdrücklichen Ernst des schlichten
und bescheidenen deutschen Werkmannes gesprochen sind die
schönste Dankesbezeugung , die Franz Lahne abaeben konnte.
Die Sätze wurden ausgeschrieben , als wir den ersten Träger
des Ritterkreuzes zum Krieasverdienstkreuz auffuchten . „Wie
unsere Soldaten , wenn der Führer ihre Tapferkeit und Ein¬
satzbereitschaft durch hohe Auszeichnungen belohnt dadurch
zu noch höheren Leistungen angespornt werden , so will auch
ich in noch besserer , noch emsigerer Arbeit mir das Ritter¬
kreuz täglich neu verdienen ", fügte er bekräftigend hinzu.

Die Frage , woher Franz .Lahne stammt , erübrigt sich
wenn man ihn sprechen hört . Obwohl er schon lange entfernt
von seiner Heimat lebt und arbeitet , ist in seiner Sprache
noch immer der kernige Klang des Westfälischen  zu
finden . Franz Hohnes Geburtsort lieat am Rande des
Ruhrgebietes,  Deutschlands großer Waffenwerkstatt.
Er und seine drei Brüder haben von Jugend an als namen¬
lose Werkleute ihre ganze Kraft für die deutsche Rüstung
eingesetzt . Ein Bruder hat dieser Arbeit das Ovser seines
Lebens dargebracht . Der besondere Stolz des Vaters Kahne
aber ist es . daß auch einer seiner Söhne , nachdem er in sei¬
nem Betrieb an der Fertigung neuer Waffen mitaearbr -itet
hat , nun als Soldat diese Waffen kämpfend führen k -ird.
Die Tüchtigkeit und die Erfahrung , die Umsicht und der
Fleiß des deutschen Facharbeiters sind in Franz Labs e bei¬
spielhaft verkörpert . Sein Betriebsführer versichert ik ts daß
auch die Konstrukteure gerne diese Eigenschaften des kun¬
digen Obermeisters in Anspruch nehmen . Manche Neukon¬
struktion hat durch seine Vorschläge eine Verbesserung
erfahren , die durch die Bewährung in der VrariS bestätigt
wurde . Der schöpferische Kontakt , der zwischen Ingenieur
und Werkmann herrschen must , ist in der Zusammenarbeit.
Wie sie in diesem Betrieb zwischen den Konstruktionsbüros
und den Merkballen herrscht aus das schönste beraestellt.

sranz gzayne yar leinen Pias oork , wo neue Kon¬
struktionen  ausgehildet und erprobt werden , also haupt¬
sächlich ln den Entwicklungswerkstätten . Der Obermeister
selbst ist zu bescheiden , um von seinem Werk zu sprechen.
Aber sein Betriebsführer beteuert , dast Lahne vor allem
dann seinen Mann gestanden habe , wenn Sonderaufträge
durc ^ uführen waren , wenn es hieß , in kurzer Frist der
Front eine neue Waffe zur Verfügung zu stellen . In solchen
Fällen hat Hahnes unerschütterliche Fachkenntnis manche
Lösung herbeigeführt , bei der das Geniale in der Einfachheit
lag , weil er die Dinge eben fo anvackte wie sie der Mann in
der Praxis zu sehen und zu bewältigen gewohnt ist . Unter
den strengen Augen und den geübten Länden des Ober¬
meisters ist schon manche Neukonstruktion zur Vollkommen¬
heit entwickelt worden . Auch bei den praktischen Versuchen
ist er mit dabei . Auf den Versuchsplätzen wurde er eins
Vertraute Persönlichkeit , durch seine Unerschrockenheit ebenso
bekannt wie durch seinen Mutterwitz . Und wenn die Auf.
gäbe einmal besonders heikel schien, dann aab nach alte --
heimatlicher Sitte ein kräftiger Steinhäger den Nerven dis
nötige Strapazierfähigkeit Der deutsche Rüstunasarbeiter
steht auf der Mitte zwischen dem Konstrukteur , der die Waffe
entwirft , und dem Soldaten , der sie zum Sieae führt . Wie
der Mann an der Werkbank sich mit dem Mann vom Zei¬
chentisch austauschen muß . so muß er auch das Urteil der
kämpfenden Truppe hören . Vom GeneralfeldmarsSall bis
zum namenlosen Soldaten ist Franz Hahne immer wieder
die Anerkennung der Front .ausgedrückt worden . ..Da haben
Sie uns wieder eine wunderbare Sache in die Hand
gegeben ", erklärte ein Eichenlnubträger . Und sein Ka¬
merad fügte hinzu : „Damit kann man was anmnaen ". wäh¬
rend ein dritter ihm versprach : „Mit diesem Dino werden
wir . dem Feind das Fell verbleuen ." „Wenn dann von der
Front die stolzen Siegesmeldungen kommen , weist ich. daß
meine und meiner Kameraden - Arbeit dort ibre schönsten
Früchte erntet . Dann fühle ich mich wirklich als Kamerad
unserer Soldaten . Genau wie die Soldaren erfüllen wir
daheim nicht nur unsere Pflicht , sondern wir setzen uns mit
ganzem Herzen für unsere Aufgabe ein , weil wir wissen
worum es geht ." Wieder muß der Betriebssichrer ssch ein¬
schalten , um zu sagen , daß nicht die geringste Tnaend seines
Obermeisters Hahne die Fähigkeit sei. seine Mitarbeiter
durch Beispiel und Zuspruch vom hohen Sinn ihres Schaf¬
fens zu überzeugen , wie er überhaupt während und nach der
Arbeit ein Vorbild tätiger Arbeitskameradschaft kei. „Wo
harte Arbeit getan werden muß , fallen auch mal Harle
Worte , aber am Feierabend stnd wir wieder die alten " .

Hahnes . Feierabend  ist jedoch knapp bemessen.
Selbst wenn der Dienst zu Ende ist, :st die Arbeit noch nicht
vergessen . Da wollen technisch« Bücher und Zeitschristen ge¬
lesen werden , und auch die Familie hat ein Recht auf ihn
Aber die Frau , die Hahne gefunden hat . ist nicht weniger
tapfer und bescheiden als er selbst . Sie betreut das .Lauschen
m der Nähe des Betriebes . Von seinem Fenster aus kann
er zum Werk hinüberschauen . So ist er zu jeder Stunde mit
Auge und Obr vor allem mit dem Herren s- iner Arbeit ? -
stätte nachbarlich zWewandt . Obermeister Hahne führt uns
durch sein Haus . Seine Frau bereitet indessen das Abend¬
brot . „Wenn die Arbeit mir einmal über den Kovk wachsen

sollte , wenn ich schwach zu werden drohte . dann bat meine
Frau mich wieder aumerichtet . Wenn ich nun diese hohe
Au ^ eichnung erhalten habe , so fällt ein guter Teil von die¬
ser Ehre auch auf meine wackere Frau ." Ob er auch eine
Private Passion haöe , irgendein Steckenpferd , möchten wir
noch wissen . „Wenn ich einmal Zeit dazu habe , möchte ich
gerne angeln , zumal ich glaube , daß dieser geruhsame Sport
meinem leider ein wenig überanstrengten Herzen aut tun
würde . Aber aus dem Angeln wird jetzt nichts werden.
Denn noch ist Krieg , und als alter Weltkrieassoldat weiß
ich. daß im Krieg nur die Pflicht am Ganzen und die Arbeit
für das Ganze gellen dürfen . So will ich zusammen mit
meinen Kameraden in allen deutschen Betrieben so lange wie
nötig unseren Soldaten die Waffen schmieden helfen , mit
denen sie den Sion - --zwingen werden ."

Frucht rmslauvttcher Ausdauer"
Japans seestrategische Ueberlegenheit.

TMB Tokio , 28. Mai . Kapitänleutnant Ogawa , der Chef
der Presseabteilung der Marine im kaiserlichen Hauptquar¬
tier , erklärte ln einer Rundfunksendung , daß infolge des
glänzenden Seesieges im Korallenmeer Australien jetzt voll¬
ständig isoliert ist. Der Sprecher erinnerte daran , daß alle
wichtigen Stützpunkte der ÜSA -Marine . die für die Aggres¬
sion Ostasiens in Frage kommen , von den Japanern besetzt
oder vernichtet sind . „Eine Guerilla -Kriegführung im kleinen
Stil ist die einzige Waffe , die die Amerikaner noch gegen
Japan anwenden können ." Ogawa wies daraus hin . daß die
Bismarck - und die Salomon -Jnseln sowie Neuguinea sich
sämtlich unter der Kontrolle der lapanischen Marine befin¬
den und daß die von Deutschland und Italien
durchgesührten Operationen einen direkten Einfluß auf die
allgemeine Lage in Westasien haben werden . Großbritannien
stehe im Begriff , die Herrschaft über Westasien und das Mit-
t-ln -»er ju verlieren.

..Schlimmer als Dünkirchen*
Skandinavier über da » Schlachtfeld von Kertfch

DNB Bukarest , L6. Mai . Der Vertreter des „Skandina-
visk Telegrammbüro ", Dr . Vigo Jensen , schildert in einem
Bericht unter der Ueverschrift „Kertsch schlimmer als Dün¬
kirchen " seine Eindrücke von der Besichtigung des Schlacht¬
feldes von Kertsch . Jensen ist einer der acht ausländischen
Journalisten aus acht verschiedenen Ländern , die als Gäste
des OKW die Halbinsel Kertsch besuchten , um sich selbst da¬
von zu überzeugen , oh das Vordringen der deutschen Trup¬
pen bei Kertsch einem planmäßigen Rückzug der Sowjets,
wie die feindliche Agitation behauptet hatte , oder einem ent¬
scheidenden Kampferfolg zu verdanken sei. Zn diesem Bericht
heißt es:

„Was wir in diesen 24 Stunden teilweise aus der Luft,
teilweise auf der Erde gesehen haben , war ein solches Pano¬
rama der Zerstörung , und des Todes , daß selbst die kriegs-
erfahrensten unter uns Journalisten niemals bisher dem
Krieg und der Vernichtung in einer so totalen und alles
überwältigenden Form begegnet waren . Es war weit schlim¬
mer als Dünkirchen . An der kahlen Küste dort lagen oder
standen im Juni 1940 auch Tausende von Kraftwagen , Ka¬
nonen , Tanks und andere Fahrzeuge . An dem Strand von
Kertsch, in den Gassen eines Fischerdörfleins , standen unter
anderem Material 3000 sowjetische Lastkraftwagen , und je¬
der einzelne von ihnen war ein ausgebranntes Wrack . Sie
waren so eng zusammengedrängt , daß es auf lange Strecken
für die Aufräumungsmannschaften unmöglich sein dürfte,
dieses Wirrwarr von rostroten Ruinen zu durchdringen und
die toten Besatzungen herauszuholen . Wir sahen auf den
hügeligen Feldern am Meer die Spuren , die der Kampf in
der fruchtbaren schwärzen Erde znrückgelassen hatte . Die
Wiesen hinauf lagen mit wenigen Metern Zwischenraum
Lastkraftwagen , Flakgeschütze , leichte und schwere Kanonen,
leichte und schwere Tanks . Hunderte von Maschinengeweh¬
ren und Tausende von Gewehren , dick wie die Fliegen aus
dem Leim , und über allem hinweggebreitet Leichen und Wie¬
der Leichen , tote Vferde und tote Menschen ."

Der Vertreter der rumänischen Agentur Rador , Popa,
faßt die Eindrücke eines Besuches der Halbinsel Kertsch in
einem Bericht zusammen , den die rumänischen Zeitungen
unter mehrspaltigen Schlagzeilen wiedergehen . „Vom Flug¬
zeug aus gesehen ." so heißt es in dem Bericht , ist die Erde
ein einziges gewaltiges Stückwerk . Jeder Quadratmeter
Boden ist von Granaten zerwühlt . An keiner anderen Stelle
der Front hatten die Sowjets eine bessere Luftverteidigung
als hier . Tausende von Flakgeschützen , die nach dem Kampf
in ihren Stellungen blieben , zwingen zur Schlußfolgerung,
daß dieses Stück Erde niemals oder nur im Falle einer Ka¬
tastrophe verlassen werden sollte . Bon einer Küste zur ande¬
ren war das kleinste Fleckchen Erde befestigt und mit den
modernsten Mitteln bewaffnet , die der heutige Krieg kennt.
In einer Ausdehnung von 80 bis 50 Kilometern war Kertsch
in eine waffenstarrende Festung verwandelt worden . In
den letzten drei Monaten wurden schwer befestigte Flugplätze
angelegt , die die Ausqangsbasen einer gewaltigen Luftoffen¬
sive bilden sollten . Die über das ganze Gelände verstreut
liegenden Sowjettanks demonstrieren die erbitterte Verteidi¬
gung.

Diese Menge des eroberten Materials und die gewaltige
Zahl der Gesangrnen zeigen , daß man nicht von einem
Rückzug sprechen kann , sondern von einer vollkommenen Ka¬
tastrophe . Andererseits zeigt die Zahl der Toten , die eine bis¬
her nicht gekannte Höhe erreicht hat , wie erbittert die Ver¬
teidigung war . Das war, " so schließt der Bericht , „Kertsch:
Ein großer Sieg der deutschen und rumänischen Truppen ."

Jetzt war der Monsun swnw
Glückwunsch WavellS an die glorreichen Rückzügle».

DNB . Es war vorauszusehen , daß der traurige Ruhm
deS amerikanischen Generals MacArthur seinen englischen
Kollegen Wavell nicht schlafen lassen würde . Mit erstaun¬
licher Nachahmungsbegabung verkündete der jetzt britisch«
Oberkommandierende m Indien auf der Pressekonferenz in
Neu -Delhi , der Rückzug aus Burma sei nicht etwa das Er¬
gebnis einer Niederlage gewesen , sondern er habe nur des¬
halb stattgefunden , weil es nicht möglich war , den Nachschub¬
weg nach Burma vor dem Monsun fertigzustellen . Di«
Burma -Armee habe aber ganz hervorragend gekämpft und
Indien vor der Gefahr gerettet , von den Japanern ange-
griffen zu werden , bevor es genügend darauf vorbereitet ge¬
wesen sei. „Wir werden, " so schloß er mit gleichfalls von
MacArthur übernommener Bescheidenheit , „die Schlacht um
Burma noch einmal sckstlgen, aber anders ." Wavell scheut»
sich auch nicht eine ,,G ' ckwunschbotschaft " an die restlichen
Truppen des Generals Alexander zu richten , in der er
gleichfalls die so schön erfundene Ausrede von „der Verzö¬
gerung des japanischen Vormarsches , damit die Verteidigung
Indiens verstärkt und organisiert werden konnte, " mit Elan
anbrachte . „Ich danke Euch ." fo erklärte der Wüstengeneral
pathetisch , „für das große Werk , das Ihr vollbracht habt ."

Die geschlagenen britischen Truppen , die auf ihrer
Flucht die furchtbarsten Leiden auszuhalten hatten , werden
für die überschwenglichen Lobpreisungen Wavells wenig
Verständnis zeigen . Sie haben sicherlich noch im Februar
die Tiraden des britischen Nachrichtendienstes geglaubt , die
die glänzende Verteidigungsanlage Burmas in allen Farben
schilderten , und auch den selbstbewußten Satz des militäri¬
schen Sprechers des britischen Hauptquartiers „Wir werden
Rangun um jeden Preis halten " . Inzwischen ist niöht nur
Rangun , sondern ganz Burma mit der entscheidend wichtigen
Burma -Straße verloren , und die britischen Soldaten sind
wieder einmal durch die Hölle einer katastrophalen Flucht
gegangen.

Verstecktes Lage « von Kriegsmaterial entdeckt.
Wie Domei aus Manila meldet , wurde ein großes ver¬

stecktes Lager von Kriegsmaterial und Ausrüstung , darunter

vier der neuesten amerikanischen Jagdflugzeuge , Treibstoff
und Munition , entdeckt, als die fapanischen Truppen im
Dschungel in der Nähe von Malay -Balah auf Mindanao
einen geheimen Flugplatz auffanden . Der Flugplatz wurde
von den . philippinischen und amerikanischen Streifkräften
beim Zusammenbruch des feindlichen Widerstandes auf der
Insel Mindanao im Stich gelassen . Da die Flugzeuge —
von TYP P 40 — in bester Verfassung waren , wurden fl»
von japanischen Piloten nach einem fapanischen Luftstütz¬
punkt aekloaen.

Japan einig und entschlossen
Schluß der Sondersitzung des Reichstages.

Tokio , 29. Mai , Der Verlauf der Sondersitzung des neu¬
gewählten Reichstages habe , wie Ministerpräsident Tojo
heute morgen vor beiden Häusern in kurzen abschließenden
Ausführungen feststellte , der gesamten Welt gezeigt , daß Ja¬
pan in seiner Gesamtpolitik unbeirrbar den Weg gehe, der
notwendig sei, um das Ziel dieses Krieges zu erreichen und
damit die Neuordnung der Welt . Hierbei seien die Einigkeit
und die eiserne Entschlossenheit der japanischen Nation de¬
monstriert und gleichzeitig die letzte schwache Hoffnung de-
obersten Führung in England und den USA auf innerpoli¬
tische Differenzen in Japan vernichtet worden.

Ltmösbare Aufgaben
Die Bedeutung der Schiffsversenkungen.

DNB . Die durch den erfolgreichen Kampf der deutschen
U-Boote , Kriegsmarine und Luftwaffe immer schwieriger
werdende Lage des englisch -amerikanischen Schiffsverkehrs
wird vom Londoner „ Evening Standard " in bemerkens¬
wert offener Weise ausführlich untersucht . Das Blatt , das
sich bei seinen Ausführungen zum Teil auf einen nord¬
amerikanischen Leitartikler stützt , der als besonders objektiv
bezeichnet wird , kommt dabei zu ebenso nüchternen wie vor
allem auch wenig zukunftsfrohen Aussichten und faßt diese
schließlich in dem folgenden Satz zusammen:

Wenn man alle Schwierigkeiten auf eine kurze! Formel
bringe , dann sei festzustellen , daß auf der einen Seite die
an die Handelsschiffe der Verbündeten gestellten Anforde¬
rungen ständig wachsen , während zum anderen der Feind
eine immer größer werdende Zahl von U -Booten gegen
diese Schiffe einsehe . Die bereits von amerikanischer Sette
bekannkgegebene Feststellung , daß gegenwärtig mehr
Schiffsraum versenkt werde als neu gebaut werden könnte,
ergänzt das englische Blatt durch den Hinweis » daß auch
die Reubauprogramms der USA für die kommende Zeit
nur auf dem Papier ständen und daß man von der Ver¬
wirklichung der Pläne noch weil entfernt sei.

Im übrigen hätten die Amerikaner zurzeit angesichts
ihrer eigenen ständig steigenden Schiffsverluste an der
Atlantikküste genug mit sich selbst zu tun . Deshalb sei es
falsch, wenn man in England allzusehr auf die Produktion
der amerikanischen Schiffswerften sich verlasse . Groß¬
britannien  müsse vielmehr aus eigener Kraft
versuchen , soviel neue Schiffe wie nur eben möglich herzu¬
stellen . Wie groß die Schiffsnot aus Seiten Englands und
der USA fei . ergebe sich nicht nur aus den reinen Verlust-
ziffern , man müsse vielmehr auch die erhöhten Aufgaben
in Rechnung stellen , die ihre Handelsschiffe gegenwärtig zu
erfüllen hätten.

„Evening Standard " scheut sich schließlich nicht , auch
auf die militärische Auswirkung  der schwierigen
Schiffsraumfrage einzugehen / Der Schiffsraummangel , so
stellt das Blatt fest , sei das Haupthindernis für eine grö¬
ßere militärische Aktion der verbündeten Engländer und
Nordamerikaner . Das gelte nicht nur für etwa in Aussicht
genommene Offensivoperationen , sondern auch für die Ver¬
teidigung . Gerade dem Mangel an Schiffsraum sei es zu¬
zuschreiben , daß man auf weiter abgelegenen Kriegsschau¬
plätzen nicht so rege tätig sein könnte , wie man es gerne
möchte.

Die Ausführungen des englischen Blattes find also letz¬
ten Endes auch ein beredtes Zeugnis dafür , daß die durch
den gemeinsamen Kampf der Achse und des ostastakischen
Blocks unter Führung Japans über ungeheure Entfernung
hinweg erzwungene Zersplitterung der englifch -nordamen-
kanischen Kräfte den Feind vor unlösbare Aufgaben stellt.

Bigo . Die Tmuisregierung in Südafrika , die zum An-
ang dieses Jahres über 300 Polizisten burischer Votkszuge-
»ürigkeit hatte verhaften lassen , hat nunmehr , wie aus Pre-
oria gemeldet wird , gegen 44 dieser Afrikaner die Anklage
oegen angeblichen Hochverrats erhoben.

General Dietl in Helsinki.

DNB . Helsinki , 28. Mai . Der Befehlshaber der deutsche«
Truppen an der Nordfront , General Dietl . traf beute zu
einem Besuch in Helsinki ein . wo er am Vormittag dem
Kriegsminister General Waiden und Ministerpräsident Ran¬
gell Besuche abstattete . Anschließend wurde der General von
Staatspräsident Ryti empfangen . Am Nachmittag besuchte
Genera ! Dietl die gemeinsame finnisch -deutsche Ausstellung
„Krieg im Bild " wo er unter Führung eines finnische»
Obersten einige Stunden verweilte . Am Abend gab Mini¬
sterpräsident Rangell zu Ehren des Generals einen Emp¬
fang . Auch der Kommandeur des Verbindungsstabes Novtz
General D . I . Erfurth , ist in Helsinki eingetroffen.

Trauerfeier für Eva Chamberlatn.
DNB Bayreuth , 29. Mai . In einer würdigen , von der

Partei gestalteten Trauerfeier m der Weihehalle des Hau¬
ses der deutschen Erziehung nahm die Oeffentlichkeit Ab¬
schied von Frau Eva Chamberlain , der letzten Tochter Ri¬
chard Wagners , der Gattin des großen deutschen Kulturphi¬
losophen und „Sehers des Dritten Reicher ", Houston Ste¬
wart Chamberlain . Vor dem Standbild der deutschen Mut¬
ter , dem Sinnbild des ewigen Lebens unseres Volkes , Wa¬
dis Tote zwischen Blumen und Kränzen aufgebahrt . Den
Sarg bedeckte die Fahne des neuen Reiches , für das auch sis,
die Trägerin des Goldenen Ehrenzeichens der NSDAP , ge«
kämpft hatte . Nach der Orgelphantasie in C -Moll von Jo¬
hann Sebastian Bach legte Staatsminister .Gauleiter Adolf
Wagner den Kranz des Führers an der Bahne nieder , wäh¬
rend die Fahnen sich zum Gruß senkten . Die Trauer¬
ansprache hielt Dr . Georg Schott -München , ein langjährige-
Freund des Hauses Chamberlain , der der Verstorbenen als
oer Mitarbeiterin und getreuen Hüterin des LebenswerkeA
Houston Stewart Chamberlain gedachte . Am Donnerstaa-
nachmittag wurde die sterbliche Hülle Eva Chamberlains m
Coburg emgeäschert.

„Schlecht unterrichtet und dumm"
„Frau Roosevelt soll den Mund halten !"

Genf , 28. Mai . Der Leiter des amerikanischen Weltkriegs¬
eilnehmerverbandes American Legion im Staate Newyork.
Oberstleutnant Jacob Ark , griff , wie aus Newyork berichtet
vird , in einer Rede , die er in einem Newhorker Lotet vor
-inen Kameraden hielt , Frau Roosevelt wegen - ihrer Poli¬
tischen Betätigung scharf an . Wenn Frau Roosevelt wirk»
ich einen Beitrag zur amerikanischen Krieasanstrengung
eisten wolle , so sagte Ark . dann tue sie das am besten ba¬
ulich daß sie kür die Dauer des Krieges nickt mehr ihren
Mund auftue und sich nicht in Angelegenheiten einmmischerr
-ersuche , von denen sie wenig oder gar nichts versiebe . Frau
stoosevelt sei die typische Vertreterin einer Bevölkerung ?«
llasse der USA , von der man meine , sie sei gul informiert,
>ie aber , sobald sie das Wort ergreife , ihre schleckte Unter«
üchtung und ihre Dummheit nicht mehr verberaen könne.

Solchen Leuten , wie Frau Roosevelt . könne man nur
mtgegenhallen . betonte Ark . daß das amerikanische Volk
-esser gefahren wäre , wenn es dem Rat der amerikanischen
Veltkriegsteilnehmer und nicht dem „jener falschen Propheten
md wenig realistischen Leute , wie sie die Familie Roosevelt
rarstellt " , gefolgt wäre ; dann nämlich hätte sich aanz be-
timmt die Geschichte der Vereinigten Staaten aünstig ent-
vickelt . und man wäre nicht , wie das unter Roosevelts Füh¬
rung erfolgt sei. „in eine neue blutige Tragödie binemge«
rapst". Er , Ark , stimme deshalb mit Millionen seiner Land^
euie in dem Wunsch überein , daß die First Ladv mit ihrem
flnnlosen Gerede aushöre und für die Kriegsdauer im I »-
isresse des amerikanischen Völkes ihren Mund batte.



Mus Württemberg
— Ehestetten , Kr . Münsingen . (Von einem Sohlen

tödlichverletzt .) Bauer Anton Buck wurde von einem
jungen Fohlen angerannt und zu Boden geworfen. Buck,
Vater von sieben Kindern , erlitt dabei einen schweren Schä¬
delbruch, dem er nach drei Tagen erlaa.

— Mm a . D. (Betrüger und Heiratsschwind¬
ler .) Die Vertrauensseligkeit und Leichtgläubigkeit sunger
Mädchen und Frauen nützte der 38 Jahre alte verheiratete
Herbert Murbach , zuletzt in Ulm wohnhaft , reichlich aus.
Seine Familie hat m Zürich ihren Wohnsitz. Dort begann
er auch seine Betrügereien , indem er einen Kraftfahrer um
2000 Franken beschwindelte. In Bremen betroa er eine
Buchhalterin um 360 Mark und eine andere um 360 Mark.
Im Ulm schwindelte er einem Zimmermädchen einen Betrag
von 165 Mark ab. Eine andere Geldgeberin schädiate er um
1100  Mark . Der Angeklagte versprach den Mädchen und
Frauen teilweise das Heiraten und schilderte in krasser Weise
seine angebliche Not . Das Gericht verurteilte Murbach we¬
gen Betrugs zu zwei Fahren Gefängnis.

— Ulm a. D. (Am Hochvogel abgestürzt .l Das
Ehepaar Büßer aus Ulm unternahm am Pfingstmontag die
Besteigung des Hochvogels bei Kempten. Unterhalb der
Hochvogel-Schulter stürzte Frau M . Büßer ab. Erst nach
vierstündiger schwerer Arbeit gelang es einem Bergführer
und seinem Sohn , die Schwerverletzte zum Prinz -Luitvold-
Haus und dann ins Tal zu bringen.

— Dietersyofen , Kr . Sigmaringen . (Unfall im  Wald .)
Bei Sägearbeiten im Wald wurde Landwirt Vaul Nothel¬
fer von einem ins Rollen kommenden Stamm erfaßt und am
Fuß schwer verletzt. Der Verunglückte mußte iuK Mauken-
kaus verbracht werden.

Mus-en Nachbargauen
Mannheim . (Das ging

' roe
zu weit .) Alfred Luhde aus

Mannheim wurde von der ' Strafkammer wegen versuchten
und vollendeten Betrugs im Rückfall, wegen erschwerter Ur¬
kundenfälschung und emes Vergehens gegen bas Urheber¬
schutzgesetz zu einer Zuchthausstrafe von zwei Jahren und
zwei Monaten verurteilt . Luhde hat eine ganze Reihe von
Bildern von Propheter restauriert und „malte" bei unvoll¬
endeten Propheter -Bildern diese fertig und wo die Signie¬
rung fehlte, setzte er den Namenszug Propheters hinzu . Vor
Gericht gab der mit einer ganz hübschen Vorstrafenlrste ver-
sehene Luhde an, er habe nur nach Wunsch der Kundschaft
und im guten Glauben gehandelt.

Heidelberg . (Heidelberg feiert Lenard .) Die Hei¬
delberger Universität veranstaltet am Sonntag , 7. Juni , eine
Feier anläßlich des 80. Geburtstages des weltberühmten
Heidelberger Physikers Geheimrat Pros . Dr . Philipp Le¬
nard . Außer dem Rektor der Universität , Staatsminister
Prof . Dr . Schmitthenner . werden Reichspostminister Dr . ing.
Wilhelm Ohnesorge und der Dekan der Naturwissenschaft¬
lichen Fakultät Prof . Dr . Udo Wegner sprechen.
-- stehen lasten —T—Inge will „Blitzmädel " werden neiat

(!) Karlsruhe . (Schwerer Betriebsunfall .) Der
hier beschäftigte Arbeiter Ludwig Pfirrmann von Worth a.
Rhein erlitt an seiner Arbeitsstelle schwere Verbrühungen , die
seine Einlieferung ins Krankenhaus erforderlich machten.

Hüningen -St . Ludwig . (Unbekannte Leiche ge-
ländet .) Vor einigen Tagen wurde an der äußeren Kanal-
schleuse eine männliche Leiche gelandet , die etwa vier Monate
im Wasser gelegen hat. .Verletzungen . die etwa auf einen ge¬
waltsamen Tod schließen lassen, weist der Tote nicht auf . Die
Personalien des in den 30er Jahren stehenden Mannes könn¬
en noch nicht festgestellt werden.

Lörrach. (Tödlicher Un gl  ü cks f a l l.) Bei Säube-
rungsarbetten in einer Schaltzelle des Schalthauses an der
Brombacherstraße kam der 39 Jahre alte verheiratete Elek¬
trotechniker Karl Betting mit der stromgeladenen Leitung
in Berührung . Im nächsten Augenblick standen seine Kleider
in Flammen . Mit tödlichen Brandwunden wurde Betting
sofort in das Krankenhaus Schopfheim eingeliefert , wo er
seinen Verletzungen erlegen ist.

Wiederbelebung de- Flachsanbaues
Gründung der Reichsvereinigung Bastfaser.

DNB Berlin , 28. Mai . Am Donnerstag fand in Berlin
die Eröffnungssitzung der Reichsvereinigung Bastfaser statt.
Der Vorsitzende der Reichsvereinigung , Dr . Wilhelm Gru-
der. gab einen historischen- Ueberblick über die Entwicklung
der Bastfaserwirtschaft . Mit der Anwendung von bäuerlichen
Wirtschaftsformen und der Ausrichtung auf überseeische
Produkte wie Baumwolle sei die Flachsanbaufläche Deutsch¬
lands von 200000 ha in den 70er Jahren bis auf 17 000 ha
Vor dem letzten Weltkrieg zurückgegangen. Daher war es
eine bedeutende Leistung der Landwirtschaft , den Fasern¬
anbau wieder zu beleben und im vorigen Weltkrieg auf 42 000
ha heraufzuführen . Im Zeichen der . liberalistischen Wirt,
schaftspolitik und des Niederganges der deutschen Landwirt¬
schaft ging die Flachsanbausläche bis 1932 wieder auf 4000 ha
zurück. In wenigen Jahr -n konnte nun die Flachsanbau¬
fläche auf 100 oog ha und die Hanfanbaufläche auf 30 000 ha
erhöht werden.

Staatssekretär Backe vom Reichsministerium für Er¬
nährung und Landwirtschaft betonte, daß man im agrari¬
schen Sektor vertikale Zusammenschlüsse nach Art der Reichs-
Vereinigung Bastfaser schon immer als wesentliche Formen
einer zukünftigen Wirtschaftslenkung angesehen habe.

Der Generalreferent im Reichswirtschaftsministerium,
Präsident Kehrl,  bezeichnte die Errichtung der Reichsver-
einigung Bastfaser als bedeutsam, weil sie der erste Markt¬
ordnungsverband zwischen Ernährungs - und gewerblicher
Wirtschaft sei. Sie soll das Fundament für die Wiedergeburt
des deutschen Flachsanbaues und der Verarbeitung sein.
Bor allem sei der Anbau nach Menge und Faserngehalt
durch Entwicklung neuer Zuchtsorten ertragreicher zu gestal.
ten. Die Gewinnung müsse durch maschinelle Erleichterungen
einfacher gemacht, und neue Verarbeitungsverfahren müssen
Maeführt werden . Dem Anbauer müsse die Abnahme er¬
leichtert werden. Die Bastfaserindustrie habe die Aufgabe,
aus den Sorten , die in Deutschland begünstigt angebaut
werden können, das Beste für den Konsumenten herzustellen.
Das Ziel sei, eine gebrauchsfe st e . strapazierfähige
Faser  zu schaffen, di? neben der Zellwolle große Absatz¬
möglichkeiten m Deutschland und Europa habe. Auch- die
weiten Räume des Ostens werden den deutschen Anbau nie- '
Mals entbehrlich machen.

Wie lange Arbeüsmaid?
Neue Verordnung über die Dauer der Dienstzeit.

DNB Berlin , 29. Mai . Im Reichsgesetzblatt Nr . 1/33k
dorn 18. Mai 1942 ist eine Verordnung des Reichsarbeitsfüh
kers im Reichsministerium des Innern veröffentlicht, die du
Dienstzeit im Reichsarbeitsdienst der weiblichen Jugend net
regelt. Darin heißt es:

„Um die Einbringung der Hackfruchternte zu fördern
Wird für die im Frühjahr eingestellten Arbeitsmaiden di
Dienstzeit im aktiven Reichsarbeitsdienst auf sieben Monat

»anv -v " p- - > sieben Monate.
Mcksicht hierauf werden die Kriegshilfsdienstverpflichteter
ks Sommerhalbjahrganges 1942 erst End « Oktober 1942 am
^em Reichsarbeitsdienst entlasten ."

ver R»mdft«nk am Sonntag
Reichstzrogrammr Anna Dammann und Frank -Konrad

Löfert sprechen von 9—10 Uhr Dichtungen von Keller,
Eichendorff, Lenau , Goethe und Ricarda Huch. Mit einer
Sendung von sieben Szenen aus Kleists „Kätchen von
Heilbronn"  mit der Besetzung des Deutschen Theaters
beteiligt sich der Rundfunk von 20.20  bis 15 Uhr an den
Berliner Kunstwochen. „Kleine Kostbarkeiten"  be¬
ginnt die Sendung von 15.15—16 Uhr mit Liedern und klei¬
nen Charakterstücken. „Einen Besuch bei Karl Loub  r",
dem bekannten Wiener Operetten - und Tanzkomponisten,
bietet die Sendung von 18.45—19 Uhr unter Mitwirkung
des Komponisten. „Das i st Berlin" — eine Großsendung
mit Musik wird von 20.20—22 Uhr bunteste Hörbilder aus
der Millionenstadt bringen.

Deukschlandsenber; Wolfgang Auler und Helmut Zernick
(Violine ) sind die Solisten der „Orgelmusik"  aus der
Eosander -Kapelle, Berlin , mit Werken von Bruhns , Händel
und Bach von 8—8.30 Uhr . Helmar Kühler dirigiert das Or¬
chester des Reichssenders Danzig in der „Musik zum
Sonntagmorgen"  von 6.30—9 Uhr , die Werke von Fi¬
scher, Blumer , Strauß und Künneke verspricht. „Bunte
Klänge"  erfreuen vom Reichssender Breslau in der Zeit
von 14.20—15 Uhr mit der Kapelle Willi Steiner . Tiana
Lemnitz und das Elly -Ney-Trio hören wir in der Franz-
Schuhert - Sendung  von 15.15—15.55 Uhr . Oswald
Kabasta unter Mitwirkung von Wolfgang Schneiderhan
bieten in einem Konzert der Münchener Philharmo¬
niker  von 18.10—19.15 Uhr -Mozarts Violinkonzert in A-
Dur und Beethovens 8. Symphonie . Maria Reming , Lea
Piltti , Anton Dermota , Alfred Poell vereinigten sich m der
Sendung von 20.15—21 Uhr zu Liedvorträgen von Richard
Strauß . Berühmte Arien und Orchesterstücke von Mozart,
Strauß , Puccini u. a. bringt das „Abrndkonzert"  von
21—22 Uhr unter Leitung von Staatskapellmeister Schmitt-
Isserstedt mit Orchester, Chor und Solisten.

Oer Rundfunk am Montag
Reichsvrogramm : „Klingende Kleinigkeiten " von Kün¬

neke, Bullerian , Dobrindt u. a. bietet die Kapelle Wilfried
Krüger von 9.10—9.30 Uhr . Luise Willer , Julius Patzak und
weitere Solisten bringen im Verein mit dem großen Orche-
ster des Reichssenders München von 11—11.30 beschwingte
Kunstmusik von Casella, Hugo Kaun , Strauß , Bodart u. a.
Tiana Lemnitz, Jaro Prohaska , Karl Erb , Elly Ney und der
Thomanerchor sind in der Ro bert - Schumann - Sen-
dun  g von 15.10—16 Uhr zu hören . Klassische Tanzmusik , ein
Konzert für Klavier und Streichorchester von Walter Nie¬
mann und Gesänge erfreuen im „Nachmittagskon-
z e r t" von 16—1? Uhr , ausgeführt von Wolfgang Brückner

unier wcuwirrung von Meder Beamann und -Willi Slecy.
Eine bunte Folge tänzerischer Musik  von Suppö bis
Schmidseder verspricht die Wiener Sendung von 17.15—16.30
Uhr mit Orchester. Otto Dobrindt spielt von 19.15—20 Uhr
Werke ausgewählter Unterhaltungskomponisten wie Gerhard
Maas , Hermann Unger , Erwin Dressel u. a.

Hiealer und kilrn k
Staat !. Kursaal Mlbbad

Sonntag , 81. Mai , und Montag , 1. Juni : „Frau Luna"
40 Jahre zurück können wir in dem neuen Tobis -Maj :-

Uc-Wm -sehen, den Theo Lingen in Szene gesetzt hat . Die
Zeit um die Jahrhundertwende wird für Auge und Ohr
wisder erstehen. „Frau Luna " heißt der Film , und selbstver¬
ständlich werden die Melodien dieser Lliebtesten aller Berliner
Operetten ihn beleben. Wo aber Paul Linckes Musik erklingt,
da weht Berliner Luft ! So auch hier ! Berlin um 1900 heißt
die Devise . All die Orte , die damals die vergnügten Bewot ner
dieser Stadt aufzusuchen pflegten , tauchen auf : Das Apollo-
Theater , Kranzler Unter den Linden , Lutter und Wege rer,
ein Volksvarietö in Len Zelten und viele andere Stätten die
zum Teil auch heute noch einen Anziehungspunkt für die B >r-
liner bilden.

Im Vorprogramm : Die neue Deutsche Wochenschau.

Kursaal-Lichtspiele Herrenalb
Sonntag - en 31. Mai : „Illusion"

Von Mm zu Film hat sich Johannes Hefters ein immer
größeres Publikum erobert — die elegante Leichtigkeit seines
Spiels , sein Temperament und sein Humor sind von mitreißen¬
der Wirkung . Diesen Eindruck gewinnt man besonders in
diesem Mm , in dem Johannes Hesters neben einer so starken
künstlerischen Persönlichkeit wie Brigitte Horney zu neuen
Erfolgen kommt. Die Handlung des Stückes vermittelt starke
Spannungen , denn die ungewöhnliche Wette , einem ehe¬
scheuen und von Len Frauen verwöhnten Junggesellen inner¬
halb eines Sommerurlaubs die Illusion zu vermitteln , der
glücklichste Ehemann der Welt zu sein, läßt allerhand „Jllir-
sionen " erwarten . . .

Im Vorprogramm : Die Deutsche Wochenschau.

Herrenalb.
Ab 1. Juni

wieder geöffnet!
Bäckerei Kübler.

Neuenbürg.

W BMA« Dsch
und Mi RW1W

zu kaufen gesucht.
Angebote unter K. dl. an die Enz-

tälergeschäftsstelle.
Eine gebrauchte

Nstrslrs
zu kaufen gesucht.

Zu erfragen in der Enztäler-
Geschäftsstelle.

Sonnige

Zwei-gtmmer-
Wohnnng

nt Küche gesucht.
Angebote an Sch « . Therese.

Schömberg» Kindersanatorium.
Zu kaufen gesucht eine

Mischziege
A. Kaser. Birkenseld

Kirchweg 126, Tel. Pforzh . 5852

gen sofortige Kasse

>l dMseu WHl:
^mplettes
Einzelschlafzimmer

wmplettes .
Doppelschlafzimmer
1- 2 Kleiderschränke

Angebote unter Nr . 73 an die
ztäler-Geschäftsstelle.

Kaute laufen«!

rum besten Tagespreis

K.WU MMIMSi
vormslb (Zotllod Kiedl

pkorrlieim . Telskon 7254

Oer ^ rrt umrnt vor einem einfachen idesipLaster,vielmehr
empsiesslr er ein richtiges V/undpllaster. ^ dsol 'rsllmaplask
mir dem luktdurchlSssizen hdullkci'ssen, das ein veiches
Polster bildet und die X̂ unde brv Llase sowohl vor
Verunreinizunz als such vor neuerlicherR-eibunz schurrt.

lässt^ ehe Kunden schnell gesunden.

Ars

Ms



29. 1942

Kscb einem lieben voll MUbe uncl Arbeit
ist unser« liebe berrensgute unci treuror-
Zencle Butter uncl Oroömutter

krivävrikv LuU Nvv.
-,« d . ZS«X

am 28. Mai im 75. Oedensjabr nacb kurrer
scbwerer Xrankbeit sankt entscklaken.
vl » lr»u«rn«i»n Mntsrbllabanan.
keerüißung: 8onntaZ cien 31. Mai, nackm

4 vbr.

»ilsnendürg , clen 2d. Mai IS42
vsnlrsssuris

keimtkeimßsnß unseres Id.Vaters Seagv
lllanrlar wuräen uns raklreicke Lewelse
inniger Anteilnabme entßeßenxedracbt, wo¬
kür wir berrlicb üanken. Lesonä. Oank dem
Herrn Oeisiliclren kür seine irostr. Worte,
den 8ckw«sternd. Xreiskrsnkenkauses, dem
MOV. biedericr.- r̂eundsclr., der Uetriedskllk-
rungu. Oekolgscb. der. ?a. Oust. Onterberx
tiir die vielen Krsnr- u. Llumenspenden u.
allen denen, die ibo desuclrtsn und erbeuten
und rur ewigen bube geleiteten,
im blainen der trauernden Hinterbliebenen:

0o « »,»k « anrlsr mit kamMa.
Wir verlieren in unserem mekrjskrigen

Oetolgsckattsmitglied Oregor Wenrler einen
treuen und gewissenbakten Mitarbeiter. Wir
werden den tiicbtigen gesckätrten Arbeits-
Kameraden in gutem Andenken bekalten.

klein» Lustav vnilsedeeg
un«I «iarsn S«ko>gr «>,»»t.

8ck1uL cler ^ NLeiZenallnskme
8 I7kr vormiitaZs

Statt Karten

H0il«a»a«I-»lonn »»mI0
vüeNandrann

d«n 29. Mal 1942

0Stss,1 «» SSlUN»

tteimgskekrt vom Orade unserer liebe,
Docbter, Scbwester, ScbwLgerin und Tante,
meiner innigstgellebten örsut Iliisdstkr
ältntbnar wollen wir allen denen, die
uns eine so überaus kerrlicbe Deilnakme
entgegengebraclrt kaben, aut diesem Wege !
trerrlicb danken, kesonders danken wir
Herrn Stadtplsrrer vsuber kür seine trost-
reictren Worte, dem Oemisckten Lko,
Sproilenbaus kür den erbebenden Oesang,
den Sckulkameraciinnen und -Kameraden,
kür die überaus vielen Xranr- und klumen
spenden, sowie allen denen, die sie rur
lebten kube geleiteten.

ksin . ttsrl kriellrieb Ollnttiner . »
Oer Lräutigam: M/sItsr Sstkert . I

Vvbel , den 28. Mai 1942

0 » NlLSSg »ZI>HS

bür die vielen keweiss aukricbtigsr An-
teiinabme bei dem scbmerrlicbenVerluste
unseres lieben unvergeölicben Soknss und
Lruders

Lrirb Kummsl , Obergekreiter
sagen wir Allen berrlicken Dank. Lesonders
danken wir Herrn?karrer Xeuer kür seine
trostreicken Worte, sowie dem Oessngverein
Oodel und Rotensol kür den erbebenden
Oesang und allen denen, die ikml-iebes
und Outes erwiesen und an der TTauerkeier
teilgenommenbaden.

ksmlllis Lottkelssil Knmmsl.
Doknt llott mit seiner Herrlichkeit
itin dort in jenen ttoli'n,
dleidt uns der Irvst im'prennungsleid,
er gibt ein Wiedersehen.

Fttttsert

stellt Dec ^ äu/ec 4iem ^ ätt ^ec

Liederkranz«
Freundschaft
Neuenbürg.rg

Morgen mittag
V. 2 Uhr

kurze Probe des
Männerchors

im Grünen Baum.
Der Borftand.

Wildbad.
Suche sofort oder 15.Juni anstän¬

dige, gewandte

Bedienung
Grüner Hof. Telefon 332.

ksn- ocSsr r «,sü-
ksmilisnksus

massiv, mögl. mit Garten gegen
Barauszahlung sofort zu kaufen
gesucht. AusführlicheAngebote mit
Angaben über Größe und Preis
unter »4. X. 2VS an die Enz-

^tälergeschästsstelle erbeten.

Stöber « Sie in alten Brief-
und Schubfächern, in Kisten
und Koffern auf dem Boden

und im Keller!
Zur Ergänzung meiner weltum¬

fassenden Sammlung kaufe ich be¬
sonders ganz alte Briefmarken
aller Länder, auch Kolonien. Mar¬
ken können lose oder auf Post¬
karten, Briefumschlägenusw. sein.
Für geeignetes Material erfolgt
sofort Preisangebot. Ungeeignetes
wird sofort zurückgesandt. Ref.
Dresdner Bank , Breslau . Sen¬
dungen an Betr -iebssiihrer Emil
Wacker, Breslau 3, Luisenplatz5
erbeten.

Herrenalb.

Grasverka«;.
Bringe am Samstag den

38 . Mai , abends 7 Uhr, bei
meiner Wohnung im Dobeltal
noch etwa 5 Morgen Heu- und
Oehmdgras zum Verkauf.

K. Genfer sen.

Volkskseilr s. K. m. b. «
Aktiva » r »H 31 . 1S4U1 kassiva

I. Kassendestsnd uncl lluthaden»ul keichs-
dank-üiio- uncl Postsckock-Konto (öar-
reserve)

3. Lastsndswecksel
Davon sind Wechsel KN. 7253.71, die
demS >3 Lbs. I dir. I des llcsotaes llbee
die veuisclie keiclisdsnlc entspceclien
<ltsndelscvecl>sel nachK16̂ d».2 KWO.)

4. Wertpapiere
s) Anleihen des keiclis

5. knniixutdsben
L) mit einer kMiZIceit dis ru 3 ivlonsten

ns) bei ênorsenscdsttiicden 2entrsl-krediUnstituten
bb) bei sonstigen Kreditinstituten

Von der llessmtsummes) sind tüxlicd
tSIlix(tiostroxuldriden- K.Vt,58880.65

d) iAngerkristixe Outiisden bei xsnossen-
scdnltlicden Zentral Kreditinstituten

6. Schuldner
L>in lautender Kechnunx
b) testdetristete Darlehen

7. ii/pothelcen-, Orund- und ltentensckulden,
Ksuixelder

10. Dauernde Zetsilixunxen<2entrsllcasse)
>1. llrundstllclce und Oebäuds

s>unbebaute Orundstücice
b) bebaute llrundstllclce

dem llescktiitsbetrled der llenossenscbait
dienende K5l. 50450.—

KN.

S525.S0

54387,50

786ll.6l
5260,04

83880.85

85000.-

330890,86
1786.40

3000.-
50450.-

KN. l.
17167.13

0525.90

54387,50

3.

lllllubixer
s) suixenommene Leider und Kredite

lbiostroverpiliehtuneen)
as) bei l-enossenschaktlichen 2ieniral-

Icreditinstituten —.—
bd) bei sonstigen Stellen —,—

b) sonstige lllllubixer — —.
Von der Summe b) enlkallen:
sa) KN. 9586Z.59 aui jederzeit kllilixe

llelcler
dd) KN. 103165 01 »ui ieste llelder und

llelder aui KilndißUNA
Spareinlagen
a) mit xesellelicker Kllndixungslrist
b) mit besonders vereinbarter Kllndigunxs-trist

168880.65

341677.26

12520.60
6000.-

53450.-

6. llesckllttsxulhaben
a) der verbleibenden Nitglieder
b) der ausscbeidenden Nitglieder

7. küclilsgen nach Z 11 des keishsxesetres
Uder da» Kreditwesen
s) gesetzliche kilclclage(Z 7 dir. 4 des

llenosssnschattsgeselres)
d) sonstige kreis kllciclsgen nachZ II des

keichsgesetre» über das Kreditwesen
>0. Wertbericktigungsposten
11. Sonstige Passivs lLuIwertunxsiond)
12. Posten,die der kecknungssdgrenrungdienen
13. keingewinn

llewinnvortrag aus dem Vorjahr
llewinn 194l

KN.

204031.60

152579.91
160357.62

72994.70
3798.37

>1500.-
7060.-

500.01
5391.15

12. Lelriebs- und lleschllltsausstattung
13. Sonstige Aktiva tllebSude-Kinricktung)
14. Pos ten,die der kechnungssdgrenrungdienen

Summe der Llctivs

900.—
425.—
612.63

665546.67 Summe der Passiva

KN.

204031.60

312937.53

76793.07

18500.—
38165.38
9180.93

47.—

5891.16

665546.67

21 Xurrsal - ULktLpSsIs klvrrsnsid

»ÜM »anal », llaa 21 . lbllal1»»2, adencl» 8 Ulir
^ »W kein« lVscbmittaZsvorstsllunx

W „»Illusion"
krlZItte lTorney uncl sobannes kleesters in ciem Oka-?ilm
6er clie ungewöbnlicbe Wette unä 6»s gskÄbrlicb« groke

Spiel einer Scbsuspielerin reißt.

vis vsutrclie
^ugenülicbe unter 18 jabren nickt rugelsssen

Llntritl kraa. o.so u. I.- Uniformierte kalb«mir « ,,,,,

8pkitr-l.sl:lliesung
Ssmtlicke gslvsnisehs klielsstsehlägs

WMM

WDN

MMWMM

2on »tsg , 21 . dlsl
16.30 u. 19.30 Obr

klvntsg , 1. Zu»I
49.30 Obr

Lin p»al I.incXs-k»m «Isr Vodi,
Spielleitunz: T'keo bingen

mit Lirri Wslcimüller, Kita kenkbokk. Irenev. Meyenäorkk,
Lise v. Möller,äorkk, Tkeo biogen, Lau! ITencksIa, ttaul
Kemp, Oeorg Alexanäer, Karl Sckönbäck, Will Ookmu. a.

Im VorproZramm:vis nsu « Vau»,cd» llfocb «n,cb,u
sußenälicbe unter 18 jabren baden keinen Zutritt

Am Samstag den 30 . Mai » Uhr, und
Sonntag de« 31. Mai . 9 Uhr, finden auf dem
Sportplatz die

ReiWMMttköWse
der Hitlerjugend Wildbad statt

Am Sonntag nachmittag S Uhr

SKIutzveranftalttmg
mit sportlichen Vorführungen auf dem Sportplatz, wozu die gesamte
Bevölkerung herzlich eingeladen wird.

Stv . Ortsgrnppenleiter : H3»FÜH*««g.
gez. Kern.

16. in den Aktiven und in den passiven 14 8ucl» tsben », 15
und 16 sind enthalten:
d) porderunxen an Nitglieder des Vorstandes und an

andere im Z 14 ^ ds. I und 3 KW6 . genannte Personen,
sowie an Unternehmen, bei denen ein Inhaber oder per¬
sönlich haltender lleseilsckakter dem Kreditinstitut als
llescbllltsielter oder Nitxlied eines Verwaltungstragers
angchiirt

c) Forderungen an Nitglieder
e) itnlagen nach Z 17 Lbs . 2 des keicksgesetaes llber das

Kreditwesen (.Xktiva 10 und II)

30106.50
363723.76

59450 —

17. ln den passiven sind enthalten:
b> von den Angestellten gegebene pksndgelder (Kaution)
c) llesamtverpkiichtungen nach Z 11 des keicdsgesetse»

llber das Kreditwesen (Passivs I und 3)
d) vesamtverpiiichtunxen nach A 16 des keicbsgesetres

llber da» Kreditwesen (Passiva 1)
e) gesamtes bsktendes Ligenkspital nach Z 11 ^bs . 1 KWll.

(Passiva 1, 2, 4 und 14 puckstade s)
SS) tatsScblick vorhandenes kügenicapitai (Passiva 6, 7

und 13 — soweit eine Tiukllkrung au den küclil. nach
8 11 KWll. erkolgt — aba. Llctiva 15) KN. 96793.07

»aktsummenausahlsg „ 29037.93

5000.-

516969.13

204031.60

125831.—

Mijtterberatungsftunde in Neuenbürg
Montag , den 1. Juni 1942. nachmittags 2 Uhr, Altes Schulhaus

Kirchlicher Anzeiger
Evang . Gottesdienste

(Die Positionen 2, 8, 9, 15, 16a und I6d de« pklicbtkormulars
entfallen Illr uns).

(Die Positionen 2, 4, 5, 8, 9, 14, 15, 16 und 17a des pklicbt-
kormularsenlkallen tiir uns).

18. Mllglisdsrdovvsounii

ttniang 1941
Zugang 1941

'Abgang 1941
Lnde 1941

Tslil äer
KUtxlieäer

Hnrakl
OesckättssnteUe

ttaitsumme

199 199 199000 .
99500 l

2 28 14000
8 8 4000

193 219 109500

19. Die llesckllitsgutksden haben sich im lloscbiittsjalir
vermindert um

20. Die rückständigen und Itiilixen piiickteinasklungen
»uk llescbllttsanteile betragen

21. Die fjaltsummen kaben sich im llescktlktsjalir ver¬
mindert um

22. Höbe des einzelnen lleschätisanteils .

23. Köde der ttaltsumme je llescliilktsanteil

* Itulkllndigunx 2, lod 3, LussckiuL 3
b Inkolxe Uer»bsetrung der tillUsumme gcmtill ZesckiuL der lleneralversammiung vom 6. juli 1940

KN. 18009.97

KN. 29092.56

KN. 89500 -
KN. 500.—

KN, 500.-

^uLwenäungen Oswlnn - UNLI LrträZe

1. Ausgaben illr Zinsen und Provisionen
2. persönliche und sachliche Unkosten
3. llesetaiicke soaisle Äbgai-en
a. Steuern
o. Abschreibungen auk llebdude

Abschreibungen auk pinricktung
6 Sonstige /tulwendungen

keingewinn
llewinnvortrag aus dom Vorjskr

llewinn 1941

KN . 770.—
. MO.-

KN 500.01
, 5301.15

KN.
12665.24
9281.54

345.93
1955 —

1070-
395.—

5891,16

1. Kinnskmen aus Zinsen und ?rovisionen
2. LrlräAS aus LeteUjAUnzen
3. LrtrLke aus Oedäucls
4. LonstiZe VermökensertrLee
5. Qevvirinvor'tlsx aus ciem Vorjsdr

KN.
26980.74

300.-
3798.09

27.03
500.01

Summe der Aufwendungen 31603.8k H Summe der krtrllge 31603 87

Nauanbvrg , 6en 23 Mai 942 Var Vor»»sn0 >:
Qollmer . Kette êr. Ltolr.

Dreieinigkeitsfest, 31. Mai 1942
Neuenbürg . 9.30 Uhr Predigt. 10.30 Uhr Kinderkircke. 2 Uhr

Gefallenenfeier für Hermann Karcher (Kirchenchor1.30 Uhr). Min«
woch abend 8 Uhr Kriegsbetstunde.

Waldrennach . 3.30 Uhr Predigt.
Gräfenhausen . 9.30 Uhr Predigt. 15 Uhr Andacht in der

Kirche in Niebelsbach 20 Uhr Andacht in Arnbach.
Wrldbad . 8.30 Uhr Christenlehre(Söhne). 9.30 Uhr PreW

11 Uhr Kindergottesdienst. Donnerstag 20 Uhr Vortrag von P ^
Fllllkrug -Dahlem in der Kirche.

Herrenalb . 9.45 Uhr Kindergottesdienst. 10.45 Uhr Festgabe»
dienst.

Evang . Freikirche
Sonntag den 31. Mai 1942

Methadistengemeinde . 9.30 Uhr Neuenbürg. 9.45  Uhr
Calmbach. 10 Uhr Gräfenhausen. 14 Uhr Arnbach. 16 Uhr Otten¬
hausen. 16.30 Uhr Höfen.

Katholische Gottesdienste
Sonntag den 31. Mai 1942

Neuenbürg . 9 Uhr
WUdbad. 7. 8 und9 Uhr.
Birkenield . 10.30 Uhr(Hotel Schwarzwaldrand).
Herrenalb . Sonntag 11 Uhr. Donnerdtaa9.30 Uhr.

l Schömberg . Sonntag 7.30 und 9 Uhr. M- Ataas 3 Uhr



Samstag den SO. Mat 1042
ISO. Jahrgang Nr . 124Der Enztäler

Wirlschastswoche
Brot aus Europas Aeckern— Jede kontinentale Nation mutz

ihren Beitrag leisten
Das Bewußtsein einer europäischen Solidarität , wie es

seit dem Beginn des auch militärischen Kampfes gegen den
Bolschewismus sichtbar geworden ist, wird sich mit der Tat¬
sache auseinanderzusetzenhaben, daß die Völker unseres
Erdteils eine Gemeinschaft in einem Lebensraum bilden.
Für die künftige Ernährungswirtschast des Kontinents be¬
deutet das nicht mehr und nicht weniger, als daß sede kon-
nnentale Nation ihren Beitrag zu leisten hat. um Europas
Nahrungsfreiheit durch ^ ndige Leistungssteigerung aus den

Mtte des vergangenen Jahrhunderts ist es im Zeichen der
liberalen. Wirtschaftsanffassungund als Folge einer Art
Arbeitsteilung dahin gekommen, daß in den allen europäi¬
schen Kulturländern die landwirtschaftliche Bevölkerung
rasch abnahm und die Landwirtschaftsich eigentlich in einer
Dauerkrise befand,' vor allem der Getreidebau nahm in den
neu erschlossenen Gebieten außerhalb unseres Kontinents
unaufhörlich zu, und die Folge war nicht nur die Vernach¬
lässigung der heimischen Kornerzeugung, sondern notwendig
auch eme wachsende Abhängigkeit von Zufuhren aus Neber-
see. Als erstes Land begann England mit dem bewußten
Verzicht auf eine heimische Nahrungsgrundlage weil es sich
in der Lage glaubte, jederzeit die benötigten Einfuhren zu
sichern. Nicht ganz so weit ging bis 191t das Deutsche Reich;
aber was bereits diese teilweise Abhängigkeit unserer Er¬
nährung vom Ausland bedeutete, hat uns alle die Hunger¬
blockade der Briten damals aelebrt.

Nach Versailles begab sich Deutschland, trotz aller schlech¬
ten Erfahrungen im Kriege, erneut in eine starke Abhängig¬
keit von den Weltmärkten. Die niedrigen Preise für einge¬
führte landwirtschaftlicheErzeugnisse und die zeitweilig
aktive Handelsbilanz des Reiches erweckten den Anschein,
als ob es auf unser Bauerntum und seinen Arbeitsertrag
gar nicht so entscheidend ankomme, zumal die deutsche Land¬
wirtschaft doch dauernd „unrentabel" sei. Der Nationalso¬
zialismus hat trotz aller Warnungen von „berufener" und
„sachverständiger" Seite, trotz angeblicher Uebervroduktion
und mancher großen ALsatzschwerigkeitenzu weiterer Inten¬
sivierung aufgerufen und Jahr für Jahr höhere Anteile
unseres Nahrungsbedarfs aus dem deutschen Acker heraus-
gewirtschaftet. Heute steht es klar vor unseren Auaen, wie
sehr sich diese Parole der landwirtschaftlichen Erzeugungs¬
schlacht bewährt hat und was ohne sie aus uns geworden
wäre. Und weiter hat der jetzige Krieg erwiesen, daß im
Grundsätzlichen für Land- und Ernährungswirtschaft nichts
zu ändern war. daß die bisherige Form der gebundenen
Wirtschaft für Frieden und Krieg die richtige gewesen ist
und daß Erbhof- und Reichsnährstandsgesetz samt Marktord¬
nung die entscheidende Probe bestanden haben: trotz aller
Schwierigkeiten, und Hindernisse, trotz ständig weiter absin¬
kender Beschäftigungszahlen in der Landwirtschaft und trotz
der gewaltigen arbeitsmäßigen und finanziellen Anspan¬
nung des deutschen Landvolks.

Das Ziel für die künftige Arbeit bleibt dasselbe: stärkst-
mögliche Sicherung der Ernährung unseres Volkes aus
eigener Scholle. Es wird aber nach dem Kriege möglich und
Mwendig sein, in weit stärkerem Maße als bisher die ge¬
samten Kräfte unserer Volkswirtschaft hierfür einzusetzen,
um die „Aufrüstung des Dorfes" zu erreichen. Rodenver-
besserungen aller Art . besonders durch Meliorierung , Um¬
legung und Zusammenfassungzersplitterten Besitzes sowie
dörfliche Auflockerung, stärkere Mechanisierung durch ver¬
mehrten Einsatz hochwertiger Maschinen und Geräte, ver¬
besserte verkehrsmäßige Erschließung. Neu- und Umbauten
in vorhandenen Betrieben, Neubauernsiedlnna, weitere AL-
satzerleichterungen, Anwendung moderner Laaerunas, und
Konservierungsverfahren sind einige von den vordringlichen
technischen Fragen, deren Lösung zur Erreichung unserer
Nahrungssreiheit gehört. Sie und stärkere Einbeziehung
der agrarischen Pr ' ispolitik in das Geftiae der gesamten
Manipulierung von Lohn, Preis und Arbeit in der deut¬
schen Volkswirtschaft sind geeignet und die Bedingung da-
für, daß alle Zweige unserer Wirtschaft für jene große Auf¬
gabe richtig eingesetzt werden. Damit kommen wir auch end¬
lich an die Meisterung des Landflucktproblemsheran, das
die weitere Leistungssteigerung von Mensch und Acker ernst¬
lich gefährdet.

Berlin. Der Führer hat Reichsminilter wr . r-ammers
mlaßlich des 63. Geburtstages seine herzlichsten Gluckwün-
rhe ausaesvrockei!

Größe vor -e« Schicksal
A«S edlem Brief Friedrichs des Großen an seine Schwester

Amalie
„Lockwitz. 25. Mär» 1757.

, , . WaS uns betrifft, liebe Schwester, so hat sich weder
in unserer politischen noch in unserer militärischen Lage bis
zu diesem Augenblick etwas geändert; alles steht noch gleich,
ausgenommen, daß wir die Kantonierungsguartiere bezogen
haben, und daß auch der Feind ansängt, sich zu sammeln und
zu verstärken. Stellen Sie ftch, ich beschwöre Sie . über alle
Ereignisse: denken Sie an das Vaterland und erinnern Sie
sich, daß seine Verteidigung unsere erste Pflicht ist. Wenn
Sie erfahren, daß einem von uns ein Unglück zustößt, so
fragen Sie, ob er kämpfend gestorben ist, und. wenn das der
Fall ist, so danken Sie Gott dafür. Es gibt nur Tod oder
Sieg für uns ; eins von beiden ist notwendig. Jedermann
denkt hier so. Wie, Sie wollten, daß jedermann sein Leben
für den Staat opfere, aber nicht, daß Ihre Brüder das Bei¬
spiel dazu geben? O meine liebe Schwester, in diesem Augen¬
blick gibt es nichts zu schonen. Entweder auf dem Gipfel
des Ruhmes oder vernichtet. Der bevorstehende Feldzug ist
wie der von Pharsalus für die Römer, oder wie der von
Leuktra für die Griechen, oder wie der von Denain für die
Franzosen, oder wie die Belagerung von Wien für die
Oesterreicher. Das sind Epochen, die über alles entscheiden
und die das Gesicht von Europa verändern. Vor ibrer Ent¬
scheidung muß man sich furchwaven Zufällen aussetzen, aber
nach ihrer Entwicklung klärt sich der Himmel auf und wird
heiter. Das ist unsere Lage. Man darf an nichts verzwei¬
feln, aber man muß jedes Ereignis voraussehen und das.
was die Vorsebung uns zuweist, mit ruhigem Antlitz auf¬
nehmen, ohne Stolz über gute Erfolge und ohne sich dutch
schachte erniedrigen zu lassen. . ."

Oie sixtimsche Madonna
Eine Geschichte mit Nutzanwendung

Von Fritz Nölle
NSK. Es gibt Leute, die auf einem Lolzschuh Geige

spielen; andere vermögen auf einem Kamm zu blasen, daß
es leichtbewegten Zuhörern wehmütig ums Herz wird. Der
Mann , der durch die Wirtschaften wandert und auf Bier¬
gläsern die Orgel schlägt, gehört hieher wie die sparsame
Hausfrau, die aus einem alten Winterhut ein neues Som¬
merjäckchen macht, denn sie alle sind Lebenskünstler auf ihre
Art und vermögen wohl Zunge in Rotwein zu schmecken,
wenn sie vor einem Vier.el Heringssalat sitzen. Doch wirken
auch andere auf dieser Welt, denen die Sonne nur aufgeht,
um ihnen die Wäsche zu trocknen, denen die Venus von Milo
nichts als ein Beweis dafür ist. daß jede Frau angegafft
wird, die sich ohne Hut und Mantel zeigt. Zudem aibt es die
ganz Tüchtigen, die aus dem Leben Schillers und Goethes
die Lehre ziehen, daß ein Geheimrat älter wird als ein Pro¬
fessor, aus dem „Faust" die Erfahrung , daß auch die schönste
Liebesgeschichte nicht vor Blindheit schützt, und aus dem
„Tannhäuser" die Weisheit, daß man auch an heftigem Sin¬
gen sterben kann. Solche Leute finden im Tempel, der
Schönheit nur den Schmutz, den andere Besucher bineinge-
tragen haben. Jeder Honigtopf erscheint ihnen verächtlich,
weil die Biene mehr als zwei Beine hat? das Göttliche selbst
würde vor ihren Blicken nicht standhaften, — unantastbar
aber ist.ihre eigene Tugend und Weisheit, erhaben ihre Le¬
bensart. Zu ihnen gehörte auch eine ältere Hofdame au
einem bedeutenden europäischen Hof.

Sie hatte die regierende Fürstin erzogen und war ihr
mitgegeben worden; die praktischen Weisheiten, die sie aus
allen Dingen zog unb die dem lebensfrohen Wesen des neuen
HofeS ganz entgegengesetzt waren, erregten zunächst stille
Heiterkeit, wurden aber zur Qual , als sie beharrlich an ihnen
festhielt und die Achtung benutzte, die man ibrem Alter
schuldig war, um andere an ihrer Elle zu messen und zurecht,

'zuweisen. Der Fürstin waren indessen in der neuen Um¬
gebung die Augen über die Eintönigkeit ihrer Jugend auf¬
gegangen. Sie begann einzusehen, wie arm der iunge
Mensch ist dem man einen solchen Rechenmeister der Ge¬
fühle als Erzieher gibt, und nicht ohne Zagen folgte sie
oem Wunsche ihrer Mutter , die beiden Mädchen, denen sie
das Leben gegeben, auch wieder der alten Hofdame anzuver¬
trauen. Doch beschloß sie. deren Einfluß einzuschränken,
wenn sich daS als notwendig erweisen sollte, und erlebte eines
Tages bei ihrem Besuche eine seltsame Ueberraschung.

Als sie das Zimmer betrat in dem die Kleinen spielten
sah sie eine große Nachbildung der Sixtinischen Madonna
an der Wand hängen, recht im vollen Licht: sie freute sich
darüber, denn wie ihr erinnerlich war, '-atte die Erzieherin
früher in ihrem elterlichen Hause all 'n Wandschmuck ver¬

dünnt, weil er zumeist etwas Böses und nie etwas Tut»
zeigte. War hier ein Wandel in der alten Dame vorgegan¬
gen. so mußte man ihn loben, und dies aei'chaü auf die
freundlichste Art . Nun aber mußte die Fürstin hören, das
Bild hinge nicht dort, um in das Leben der Kinder Schön¬
heit zu bringen, es käme hier nur auf die Haltung der bei¬
den Putten unten auf dem Bilde cm. Di; Kleinen sollten
an ihnen lernen, wie ein artiges K'nd nie ätzen dark, und
so sah die Fürstin den Maler Raffael lange nach seinem Tode
im Dienst einer Hofdame, für die er sicherlich auf keinem
seiner Bilder Platz gewußt hätte, so wenig nach Kunst sah
sie in diesem Augenblick aus.

„Wißt Ihr nicht daß es gottlos ist. dieses Bild als ab¬
schreckendes Beispiel zu benutzen?" rief die Fürstin un >
hatte recht. „Gottloser ist es auf jeden Fall", sagte die Hc -
dame kühl, „wenn einer nicht weiß, wie er zn stehen, ?n
gehen oder zu sitzen hat. Hockt rächt eins von diesen Bälgca
so, als wolle es sich gleich in der Nase bohren?" „Dann muß
es göttlich sein, aus einer alten Hofdame eine iunge Ma¬
donna zu machen", antwortete die Fürstin : ..es wird nicht
schwer sein, ein Stift für Euch zu finden!" Und lo bat Raf¬
faels B' ld dennoch einen aitten Zweck erfüllt.

Aneköoien
Franz Liszt war bekanntlich sehr schnell und häufig ver¬

liebt. So auch auf einer Gesellschaft, wo er die Tochter des
Gastgebers kennenlernte und gleich in hohem Maße von mm
hinreißenden Mädchen entzückt war. Nach dem Mahl sep.r
sich besagtes Mädchen ans Klavier und gab einige Vortrags
stucke zum besten, allerdings nicht sehr meisterhaft. Nachcem
das Spiet beendet war, trat der Gastgeber zu Liszt' um»
fragte ihn: „Nun, Meister, wie finden Sie meine Tochter'?'
Liszt antwortete ehrlich: „Wenn sie nicht Klavier spielen
würde, hätte sie mir bedeutend besser gefallen!"

Adalbert Matkowskh konnte sich in seinen jungen Jahren
nicht über allzu hohe Gagen beklagen. In jener Zeit geschah
es einmal, daß er in einer Sterbeszene laut loslachte. Der
empörte Intendant stürzte nach Schluß des Aufzuges wü¬
tend auf ihn zu und schrie ihn an: „Was fällt Ihnen ,eigent-,
lich ein, in einer Sterveszene zu lachen? Wissen Sie. daß ich
Sie eigentlich auf der Stell; entlassen müßte?" Worauf
Matkowski die denkwürdige Antwort gab: „Herr Intendant,
bei dem Gehalt, das Sie mir zahlen, kann ich eben den Tod
nur mit der größten Freude begrüßen."

*

Ein berühmter Pariser Arzt wurde an den Hof gerufen,
unr-der Kronprinzessin Geburtshilfe zu leisten. Im Vorzfti-
mer wartete der Dauphin und sagte M ihm: .Machen Die
Ihre Sache gut, Sie können sich dadurch einen Namen ma¬
chen!" „Nicht notig!" sagte der Arzt stolz. „Ich glaube, man
hätte mich nicht gerufen, wenn ich nicht bereits einen Namen
hätte!"

Max Reger liebte es nicht, daß um seine Person Auf.
sehen gemacht wurde. Er hielt sich immer gern im Hinter-
grund, wie es seiner einfachen, gradlinigen Art entsprach.
Einmal weilte er in Leipzig und betrat ein Konzertlokal, um
eine Erfrischung zu sich zu nehmrn. Einer der Musiker
mußte ihn erkannt haben, denn kaum war er durch die
Türe getreten, als ein Tusch geblasen wurde, so daß alle
Gäste ausschauten. Wütend schritt Reger auf den Kapellmei¬
ster zu und schrie ihn an: „Wer hat Ihnen das erlaubt?
Sofort nehmen Sie den TusiH zurück!"

Eine Festung war lange Zeit belagert worden. Schließ¬
lich schickte der Belagerer Unterhändler in die Stadt und
setzte sehr günstige Bedingungen für die Uebergabe fest. Der
Verteidiger ging darauf ein. Bei der Begegnung der beiden
Befehlshaber sagte der Belagerte zu seinem Gegner: „Seien
Sie überzeugt daß ich die Festung nicht übergeben hätte,
wenn mir nicht die Munition restlos ausgegangen wäre.
Ich hatte nicht eine einzige Granate mehr!" „Genau so er¬
ging es mir!" sagte der Belagerer. „Ich hätte Ihnen mnn
günstiges Angebot nicht gemacht, wenn ich auch nur noch ein
Lot Blei zn verschießena?babt hätte!"

..Der Dichter Dr. C. A. Kortum, Verfasser des liebens¬
würdigen Epos „Die Jobstade", hat in seiner Lebensge¬
schichte Unterlassen, wie er in seiner Jugend das Alphabet
sich buchstäblich„einverleibte". Er wurde damals von eurem
inngen Kandidaten der Gottesgelehrtheit unterrichtet. Dieser
legte aus durchgebrochenen Brezeln die einzelnen Buchstaben
zusammen und itellte Kortum dann die Aufgabe, diesen Buch¬
staben zu benennen und ihn in einem Buch wiederzusuchen.
Sobald Kortum diese Aufgabe gelöst hatte, durfte er zur
Belohnung die Brezel ausessen.
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77. Fortsetzung
„Wenn wir nicht friedlich unser Recht bekommen, dann

müssen wir eg uns mit Gewalt nehmen. Wer leben will,
muß kämpfen, oder er geht unter." Er ließ sich wieder am
Tisch nieder und stützte den Kopf in die Hände.

„Ja , wer leben will, muß kämpfen, oder er geht unter",
wiederholte Frau Charlotte leise und behutsam. „Ich denke,
wir haben alle miteinander setzt mehr denn je die Pflicht, zu
leben Und wir, Katrin. Eckart und ich. sind bereit, zu kämpfen
— auch wenn wir diesen für uns wie für dich heiligen Boden
verlassen müssen."

„Das sind wir, Vater", stimmte ihr Katrin mit tiefem
Ernst zu. trat neben ihn und legte den Arm um seinen Hals.
Emen Augenblick schreckte sie noch vor der Ungeheuerlichkeit
ihrer Absicht zurück, aber dann wappnete sie sich mit allem
ihrem Mut und drängte die auftauchenden Bedenken kind-
ucher Ehrfurcht zurück. Sie beugte sich zu »einem Ohr und
t''merte so leise, daß es die Mutter nicht hören konnte:
»D. r Weg zum Gewehrschrankist für dich vielleicht kurz
Md leicht. Aber hast du uns nicht immer gelehrt, einen
Weg tapfer bis zu Ende zu geben, auch wenn er lang und
mühsam ist?"
.. Sie spürte den Schlag, der ihn durchfuhr, und sie preßte
ihn feit und mit ihrer ganzen Liebe an sich, bis sie fühlte, daß
er matt und ergeben in sich zusammensank. Dann erst gab sie
ihn frei. Sie wußte, daß sie gesiegt batte.

Er erhob sich. Sein Gesicht war weiß wie Kalk, und
Er wich Katrins Blick aus „Laßt mir Zeit", murmelte er,
wandte sich plötzlich um und ging wie ein Taumelnder
hinaus.

„Was hast du Vater gesagt?" forschte die Mutter.
. „Frag mich nicht", bat Katrin. „Ich darf es dir nicht
'Men das kann nur Vater tun. Aber ich glaube, es "»tu hoch
noch Wunder."

*

Das Leben nahm seinen gewohnten Lauf.
Und doch war etwas anders als sonst. Eine unsichtbare

Riejenhand hing über ver LanMchatt und griff hierhin und
dorthin. Da führte sie junge Männer zum Bahnhof, einen
kleinen Koffer oder einen Pappkarton in der Hand, und
auf den Feldern schob sich in die Lücke eine Schwester, eine
Frau oder eine Mutter . Sie holte Pferde aus den Ställen,

-Braakes Kraftwagen aus der Garage, den lästerlich
fluchenden Zaunitz in aller Frühe aus dem Bett und
entführte sie allesamt irgendwohin. Von den Verlade¬
rampen nahm sie einfach die Güterwagen weg, die Briketts
mußten nun gestapelt werden. Aber die Ordnung blieb
überall, und die Menschen murrten nicht. Sie schickten sich
in das Unabänderliche, ja, sie lächelten manchmal sogar,
wenn diese starke, unsichtbare Hand plötzlich alle Schranken
der Bürokratie mit einem Griff niederriß und aus einem
endlos langen Instanzenweg eine ganz kurze, glatte und
schnuraerade Strecke machte, auf der ein kleines Kind
obne Gefahr, zu stolpern oder anzuecken, laufen konnte.
Sie horchten auf die ehernen Fanfaren , die von draußen
immer lauter in ihre engen Lebensbezirke drangen, und
reckten die Köpfe Höver. Als Polen die Gssamtmobil-
machuna erklärte, stand der elegante Doktor Zimmermann
in der Uniform eines Unteroffiziers grimmig lächelnd vor
Hollborn: „Die Akten Braake liegen bei mir nben links
im Regal ffir unerledigte Sachen Ich bade setzt Wichffge-'es
r>, tun." Und dann wnrde er ernst „Mer weiß was die
Palen mit meinem Bruder gemacht hab°n. Seit drei
Wochen feblt iede Nachricht von ihm. Er wohnt in
Bromberg."

Ja . es ist vieles unwichtig qeworden, so dachte Hollborn,
als er später grübelnd an seinem Schreibtisch sgff Was
war noch der einzelne Menick,? Ein ?' -ünes S "ndkörnch»n.
das non der starken Flut dahinaeriffen wurde und sich
irgendwo sestsetzte. um mit vielen Millionen anderer einen
kesteg Damm zu bilden. Und doch kam es auf iedes dieser
Millionen Körnchen an. sollte der Damm dem Gegenstrom
stcmdbgsten.

Er lächelte plötzlich über einen komischen Einfall. Aber
nach einer Weile wurde er wieder ernst, weil der Einfall
doch nickt so komisch war. wie es den Anschein gehabt baffe.
Jetzt sollte ich eigentlich das Sandkorn Braake mal anrusen.
batte er nämlich gedacht, und lediglich die Verbindung des
Wortes Sandkorn mit dem Namen Braake war ihm lächer¬
lich vorgekommen.

Weshalb sollte er es nicht tun ? Vielleicht waren die
Geschehnisse der Tage, in denen schon das leise, ferne Läuten
einer neuen, araken Zeit mar. nicht aan» kmirln« an ibm

vorübergegangen. Er griff nach dem schmalen, raren Dur?
neben sich, suchte Braakes Nummer und wählte sie. Eine
Weile wartete er und begann schon, seine Absicht zu bereuen,
aber dann meldete sich eine weibliche Stimme.

„Gut Braakenfelde". sagte sie, ein wenig atemlos.
„Hier ist Hollborn. Kann ich Herrn Braake sprechen?"
Die Stimme schwieg. Endlich räusperte sie sich und

bekannte leise: „Hier ist Katrin Braake.
„Ach, Fräulein Braake. Wie geht es Ihnen ?"
„Gut."
„Das hört man gern. Hat Sie Herr Cornelius ein

bißchen beruhigt?"
„Sehr sogar. Ich danke Ihnen auch für Ihr Entgegen¬

kommen?
„Nichts zu danken. Kann ich vielleicht Ihren Vater

sprechen?"
V „Ich werde ihn rusen."

Hollborn hotte Schritte, das Knarren einer Tür,
Katrins rufende Stimme, ein Flüstern und wieder lange,
schwere Schritte. Ein wenig gespannt hielt er den Atem an

„Hier ist Braake. Sie wollten mich sprechen."
„Ja . Herr Braake. Ich dachte, es wäre jetzt die richtige

Zeit. Eben hat sich mein juristischer Mitarbeiter als
Unteroffizier von mir verabschiedet, und er sagte mst, drc
Akten Braake lägen irgendwo in einem Regal Er hätte
jetzt wichtigere Dinge zu erledigen. Damit hat er eigentlicr
recht. Und trotzdem kann heute niemand die Hände in den
Schoß legen und alles, was im Augenblick nicht dringend
erscheint, unerledigt lassen. Wir, die wir lnerblewen.
müssen die Zukunft vorbereiten. Die später säen wollen,
sollen den Boden in Ordnung vorsinden. Das muffen w"
machen."

„Das müssen wir wohl machen, Herr Hollborn. fA
es ein. Wer sein Leben für uns einsetzt bat das Recht,
von uns auch einen Einsatz zu verlangen. Ich batte mir so¬
wieso vorgenommen. Sie aufzusuchen, aber es fiel mir immer
noch schwer."

„Ich verstehe das vollkommen. Wenn es Ihnen lieber ist.
komme ich auch noch einmal zu Ihnen ."

„Würden Sie das wirklich tun. obwohl ich Ihnen
damals —"
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30 . Mai
I4SI Tie „Jungfrau von Orleans ", Jeanne d'Arc wird in

Rouen verbrannt.
1527 Gründung der Universität Marburg an der Lahn.
1640 Der Maler Peter Paul Rubens in Antwervcn gest.
1714 Der Bildhauer Andreas Schlüter in St . Petersburg

gestorben.
1776 Der französische Dichter und Schriftsteller Francois

Marie Arouet de Voltaire in Paris gestorben.
1861 Der Generaloberst Georg von Küchler auf Schloß

Philippsburg bei Hanau geboren.
1SS5 Der ' völkische Schriftsteller Arthur Moeller van den

Bruck in Berlin gestorben. . ^ ^
1040 Die Masse der französischen Truvven .rn Icoldoft,rank¬

reich aufgerieben oder gefangen. Angriffe auf die Reite
des englischen Expeditionskorps zwischen Furnes-
Bergnes und westlich Dünkirchen. Um Cassel einge^
schlossene englische Kräfte bei einem Dirrcbvrum«ver,ucy
nach Norden aufgerieben.

Wer will zur Luftwaffe?
Ergänzende Mitteilung für die Osfizierslaufbahn.

In Ergänzung der bisherigen Presse- und Rundfunkver¬
öffentlichungen gabt der Reichsminister der Luftfahrt und
Oberbefehlshaber der Luftwaffe bekannt:

Schüler der 6. bis 8. Klasse der höheren Lehranstalten
des Jahrganges 1923 und älter , sowie des Jabraatiaes 1924.
die die Offizierslaufbahn in der Luftwaffe (Fliegertruppe,
emschl. Jngenieurloufbahn , Flakartillerie , Luftnachrichten¬
kruppe) anstreben, müssen ihre Bewerbung bis 30. Juni
1942 einer der nachsteend aufgeführten Annahmestellen
für Offiziersbewerber der Luftwaffe eingereicht haben:

Annahmestelle 1: Für Offizierbewerber der Luftwaffe
Berlrn - Charlotstenburg  2 , Uhlandstrasie 191. An¬
nahmestelle 2: Für Offizierbewerber der Luftwaffe Hanno¬
ver,  Escherstraße 12. Annahmestelle 3: Für Offizierbewerber
der Luftwaffe München  23 . Franz -Josef -Strasie i An¬
nahmestelle 4: Für Offizierbewerber der Luftwaffe Wien
110, Schopenhrusenstraße 44-46.

Zuständig ist di» dem Wohnort des Bewerbers nächstge-
legene Annahmestelle . Gleichzeitig mit der Bewerbung ist
der dem Wehrbezirkskommando der dort erhältliche „Melde-
Vordruck für die Einstellung von Freiwilligen (vorgesehen
zur späteren Uebernahme als Fahnenjunker ) in die Wehr¬
macht" aiMufüllen . Erst damit ist eine Vertvenduna des Be¬
treffenden in der Luftwaffe sichergestellt. Die erfolate Aus¬
füllung ist unter Angabe des Datums der zuständigen An¬
nahmestelle für Offiziersbeiverber der Luftwaffe mitzuteilen.
Nur diejenigen Bewerber , die bis 30. Juni 1942 ihr Gesuch
bei einer Annahmestelle eingereicht haben, können berück¬
sichtigt werden.
„ Schüler der 6. bis 8. Klasse des Jahrganges 1923 und
alter erhalten den endgültigen Annahmeschein bis 1. Juli
1942. Die Schüler der 7. und 8. Klasse dieses Jahrganges
werden spätestens bis 1. Juli 1943 durch Gestellungsbefehl
emberufen ; Schüler , die sich zurzeit in der 6. Klasse befin¬
den, werden zu einem späteren Zeitpunkt einberufen . Schä¬
le,x der 6. bis 8. Klasse des Jahrganges 1924 erhalten zu¬
nächst einen vorläufigen Annahmeschein. Die endgültigen
Annahmescheine werden ihnen spätestens ab 1. 7. 1942 aus¬
gestellt.

Eß - are Frühlinsspilze
Die eigentliche Pilzzeit beginnt , wenn keine außergewöhn¬

lichen Witterungsverhältnisse mit langandauerndem war¬
men Regenfällen sie vorverlegen , erst im Sommer . Vor
allem die Speisepilze , die uns auf den Wochenmärkten am
häufigsten begegnen, wie Pfifferlinge . Steinpilze und Cham¬
pignons , tauchen vor dem Hochsommer selten in nennens¬
werten Mengen auf . Aber es gibt auch im Frübiahr und
zeitigen Sommer bereits Schwämme, die es verdienen, ge¬
sammelt und auf den Tisch gebracht zu werden. Vorausset¬
zung ist allerdings auch setzt, obwohl die giftigsten Pilz¬
arten meist erst später erscheinen, daß der Sammler genau
weiß, was er mitnimmt . Denn nicht nur die gefährlichen
Knollenblätterpilze wollen gemieden sein, sondern es gibt
auch Frühjahrspitze , die nicht mit sich spaßen lassen.

Zu den ersten eßbaren Pilzen gehören die Lorcheln,
die freilich zu schlimmen Vergiftungen führen können wenn
sie nicht richtig behandelt werden . Es ist nämlich unerläß¬
lich diese wohlschmeckenden Schwämme vor der Zubereitung
mindestens fünf Minuten lang zu kochen und das bierbei ge¬
brauchte Wasser restlos wegzugießen. Wer das unterläßt,
setzt unter Umständen sein Leben aufs Spiel . Der Haupt-
standort der Lorchel, die an ihrem höckerig-verwachsenen,
kastanienbraunen , auf einem faltigen niedlichen Stiel sitzen¬
dem Hut leicht zu erkennen- ist. sind sandige und lichte Nadel-
WNwer, in denen sie oft in Massen auftritt.

Weit verbreitet ist auch der Maifchwamm.  eine Rrt-
terlinasart . die von Mai bis in den Herbst hinein daS Sam¬
meln lohnt , weil sie zu den stattlichsten und ergiebigsten
Speisepilzen gehört . Man erkennt ihn leicht an seinem gelb¬
lich-weißen, unregelmäßig gewölbten Hut , feinen Weißen
Lamellen und seinem angenehm nach Mehl duftenden Wei¬
ßen Fleisch.

Es gibt außer den Lorcheln und Maischwämmen noch
eme Reihe von anderen wertvollen Speisepilzen , deren Suche
aber wenig erfahrenen Sammlern nicht empfohlen werden
kann, weil sie leicht mit giftigen Arten verwechselt werden
können, während diese Gefahr bei den beiden genannten
Schwämmen weniger groß ist. Es kann also iedeui, der seine
Pilzkunde bereichern mochte, nur dringend empfohlen wer-
«n . sich schon vom Frühjahr ab von einem erfahrenen
Sammler unterweisen zu lassen und ihn auf seinen Gängen
Ai begleiten. Nur auf diese Weise eignet er sich die beim
Pilzsuchen unerläßliche Sicherheit an und lernt Eßbares
vom Ungenießbaren mftericheiden.

Vorsicht beim Baben im Freien
Die bevorstehende wärmere Jahreszeit lockt die Vadelusti-

Un , Vor allem die Jugend , wieder an die Flüsse. Bäche und
Weiher . So Verständlich das ist. so dürfen die damit verbun¬
denen Gefahren doch nicht außer acht gelassen werden . In
kSbem Jahre ereignen sich tödliche Unfälle dadurch daß funge
Mute , oft unerfahren auch im Schwimmen , an verbotenen
Stellen von Flüssen und anderen Gewässern baden . Darum
Eltern , ermahnt eure Kinder , weist sie auf die möglichen Ge¬
fahren hin und haltet sie ab vom Baden an gefährlichen
Stellen und verbotenen Gewässern ! Auch die Aelteren soll¬
ten sich diese Mahnung gesagt sein lassen.

— Keine Befreiung von Arbeitsbienstpflicht für die weib¬
liche Jugend . Um Mißverständnissen entgegenzutreten , wird
vön der Reichsarbeitsdienstleitung klargestellt , daß es Be¬
freiung von der Ableistung der Arbeitsbienstpflicht für die
Weibliche Jugend , zu der grundsätzlich nur ledige Mädchen
herangezogen werden , nicht gibt . In dringenden Fällen kön-
nen befristete Zurückstellungen erfolgen . Die Entscheidung
hierüber wird von dem Leiter des Reichsarbeitsdienstmelde¬
amts nach den geltenden Bestimmungen bei der zurzeit statt-
iindenden Mmteruna aetroffen.

Von dem Bischof von Rottenbuvg ist die Pfarrstelle

Fachsenfeld dem Stadtpsarrverweser Eugen Bohn  in Neuen¬
bürg verliehen worden.

Hk///

Das letzte Geleite . Unter zahlreicher Anteilnahme hiesiger
und auswärtiger Freunde wurde der im Alter von 64 Jahren
verstorbene Gregor Wenzler  am letzten Donnerstag zu
Grabe getragen . Wenzler galt hier als ein ruhiger , fleißiger
und rechtschaffener Mann und war auch als Berufskamerad
sehr geschätzt. Nach der Ansprache des Geistlichen wurden
Kränze niedergelegt namens des Betriebssührers und der
Gefolgschaft der Firma Unterberg sowie im Aufträge des
MGB . „Liederkvanz -Freundschaft ", dessen Ehrenmitglied der
Verstorbene war . Eine Sängerabteilnng umrahmte die ernste
Feier mit stimmungsvollen Chorälen.

ZK/ / L )r7//H/r//

Auszeichnung . Der Gefr . Karl Sch rafft (Christofshof)
wurde mit dem E . K. II ausgezeichnet.

„Musikalisches Rätselraten"
Die kulturellen Veranstaltungen der Staat !. Badverwal¬

tung werden auch im dritten Krivgsjahr in erfreulicher Reich¬
haltigkeit durchgeführt . Neben den Filmvorführungen sind es
die musikalischen Abende in jeder Form , die den Erholung¬
suchenden bei ihren Badekuren seelische Entspannung bringen
und erhabene Geistkräfte zusühren . Wie immer erfreuen sich
gerade diese „Kurmittel " großer Beliebtheit und sprechen als
Beweis für die zielklare Ausrichtung der Badverwaltung . —
Am letzten Donnerstag fand im Staat !. Kursaal ein „Musi¬
kalisches Rätselraten " unter Mitwirkung der Besucher, der
Kurkapelle und der Opernsoubrette Lydia Nöltner  vom
Stadttheater Pforzheim statt . Den Besuchern war die Auf¬
gabe zugedacht, aus einem sieben Nummern umfassenden Kurz¬
programm den Titel des Musikstückes, seine Herkunft — Oper,
Operette oder Tonfilm —, dazu den Namen des Komponisten
auszuschreiben und einem aus der Mitte der Anwesenden auf¬
gestellten Preisrichierkollegium , dem neben der Künstlerin
Lydia Nöltner auch der Kurdirektor angehörte , zu unterbrei¬
ten . Für die einwandfreiesten Lösungen waren 15 wertvolle
Preise , dazu 15 Trostpreise ausgeworfen . Die Beteiligung war
sehr, rege, denn nicht weniger als 89 Zettel wurden abge¬
geben. Begreiflicherweise konnten nicht alle Lösungen als gut
bezeichnet werden , aber eine stattliche Anzahl rangierte von
der Mitte ab nach oben. Als vollständig fehlerfrei konnte
interessanterweise keine einzige Lösung angesprochen werden.
Das Programm selbst wurde vom Orchester unter Leitung
von Kapellmeister Willi Wende  in gewohnt vortrefflicher
Weise zu Gehör gebracht und von den Zuhörern mit starkem
Beifall quittiert . Fräulein Nöltner  löste ihre Aufgabe, ob¬
wohl ihr ungewohnt , glänzend . Der liebreizenden Erscheinung
hätte man gerne , sehr gerne kleine Fehler verziehen, zumal sie
am Schlüsse noch einen ihrer „Jgelhof -Schlag er" meisterlich
zum Besten gab. Die Namen der fünf ersten Preisträger
sind: 1. Feldwebel Hans Holzleitner , 2. Eberhard Bartels,
3. Emmaliese Telgmann , 4. Emmi Greser , 5. Anna Molke.
— Es handelte sich um einen ersten, aber gelungenen Schritt
in der Neugestaltung der Unterhaltungsabende.

priöolin Lisbiaxer

Wochendienttvla«der AI. und des VdM.
Standortbefehl der Hitler -Jugend

Sonntag den 81. Mai 1S42: Reichsfportwettkampf
Der ganze Standort der Hitler -Jugend (HI , Motor -HI,

BdM einschließlich HI , WM Waldrennach) tritt um 9 Uhr
auf der Großen Wiese mit Sport an.

Sonntag nachmittag 14.30 Uhr tritt der ganze Standort
(einschl. Waldrennach ) aus dem Platz der SA an . Tadelloser
Sommerdienstanzug . Sportzeug mitbringen.

Deutsches Jungvolk . Samstag den 30. Mai : Antreten der
Jnngzüge l, II, HI, IV (Waldrennach ) und FZ . um 14.30 Uhr
aus dem Kirchplatz zu den Jngendsportwettkämpfen . Dienst-
anzug und Sport.

HJ -Gef. 7/4V1, Herrenalb , Loffenau , Bernbach . A« treten
am Sonntag , 31. Mai 1942, zum Reichsjugendsportwettkampf
um 8.00 Uhr auf dem Sportplatz . -

BdM und BdM -Werk Gruppe 7/491 Herrenalb . Betrifft
Gruppensportfest am 31. Mai 1942. Sämtliche Mädel treten
morgens um 8 Uhr auf dem Sportplatz in tadelloser Uni-- '
form ani

Lum Ltnseksn
sncSs ŝ »' SoÜsn

Bad Liebenzell, 29. Mai . (Stadt erwarb den .Mvffeehof".)
Die Stadt erwarb vom Württ . Staat das Forsthaus „Kaffee«
Hof" mit dem dazugehörigen , etwa neun Morgen großen Gut.
Die Stadtverwaltung wird dafür sorgen, daß der als Aus¬
sichtspunkt weithin bekannte .Kaffeehof " unter Wahrung des
Landschaftsbildes nach dem Kriege der Allgemeinheit noch
mehr als bisher zugänglich ist.

75 Jahre Bolksbank Neuenbürg
Bericht über die ordentliche Generalversammlung am 23. Mai

Am letzten Samstag versammelten sich die Mitglieder der
Volksbank Neuenbürg im Nebenzimmer des Gasthauses zur
„Eintracht ", um den Bericht über das 75. Geschäftsjahr ent-
gegenzunehmen . Der Ernst der Zeit verbot eine festliche
Tagung , doch wurde in der Berichterstattung auf die Bedeu¬
tung des Jubiläumsjahres gebührend hingswiesen . Die Bank
wurde am 10. Januar 1867 von Mitgliedern des Gewerbe-
Vereins nach Schulze -Delitzschen Grundsätzen gegründet , um
die Not , unter der um die Mitte des vorigen Jahrhunderts
besonders der Mittelstand zu leiden hatte , zu lindern ." Westsel-
voll war das Schicksal der Genossenschaft im Ans und Ab der
siebeneinhalb Jahrzehnte , doch kann mit einigem Stolz gesagt
werden , daß die vielen zeitbedingten Krisen dank des Einsatzes
verantwortungsbewußter Männer erfolgreich durchgestanden
wurden.

Heute verfügt die Bank nicht nur über ein eigenes, gut
rentierendes Haus in bester Lage der Stadt , sie ist auch im¬
stande, allen ihr gestellten Ausgaben vollkommen gerecht zu
werden . Es ist ein Gebot der Pflicht , Vorstand und Aussichts-
vat Dank und Anerkennung auszusprechen für den bewiesenen
Weitblick und die Verantwortungsfreudigkeit in den nunmehr
überwundenen Krisenjahren . Einige Glückwunschschreiben an¬
läßlich des Jubiläums kamen zur Verlesung.

Vor Eintritt in die Tagesordnung gedachte Vorstand
Gollmer  in ehrenden Worten der im Berichtsjahr durch
Ableben aus-geschiedenen Mitglieder Knödel , Trostel und
Wagner -Schwann.

Er entwarf anschließend ein Bild der allgemeinen Poli¬
tischen und militärischen Lage des Reiches, derzusolge man
mit starkem Vertrauen auf den Endsieg rechnen kann.

Der Vorsitzende erteilte hierauf Kassier Ketterer  das
Wort zu seinem Geschäftsbericht. Demselben war zu entneh¬
men, daß sich die günstige Entwicklung der Bank noch stärker
als im Vorjahr fortgesetzt hat . Es kam dies vor allem in der
beachtlichen Steigerung der Einlagen von RM . 405 000.— aus
RM . 517 000.- , also um rund RM . 112 000.- , zum Ausdruck.
Der Zugang bei den Spareinlagen betrug RM . 87 000.—
— 38A , 1940 war der Zuwachs 27Diese  Gelder fanden
ihren Niederschlag in den Bankguthaben , die aus Reichs¬
mark 169 000.— gegenüber 60 000— und in den Wertpapieren,
die aus RM . 54 000.— gegenüber 5000.— im Vorjahre ge¬
stiegen sind. Die Zahlungsbereitschaft der Genossenschaft wird
als gut bezeichnet. Den täglich fälligen Geldern von Reichs¬

mark 96000.— stehen nunmehr flüssige Mittel in Höhe von
RM . 195 600.— gegenüber . Die Ausleihungen haben sich um
RM . 62 000.— vermindert und stehen mit RM . 354 000.— M
Buch, nehmen also im Verhältnis zur Bilanzsumme noch
einen breiten Raum ein.

Die Verminderung der Außenstände ist zu ^ auf Kredit¬
rückzahlungen und zu ^ auf die durch die erfolgte Herab¬
setzung des Geschäftsanteils erfolgte Umbuchung zurückzufüh¬
ren . Das Bankgebäude ist nach Vornahme der Abschreibung
mit RM . 50 450.- bilanziert.

Die Erfolgsrechnung weist einschl. Vortrag aus dem Vor¬
jahr einen Reingewinn von RM . 5891.16 aus . Er ermöglicht
wieder die Ausschüttung einer Dividende von 4sHA aus die
Geschäftsguthaben und die Stärkung der Rücklagen um
RM . 1500.—. Die Rücklagen erhöhen sich durch diese Zuwei¬
sung wieder auf RM . 29 999.- .

Hinsichtlich der im letzten Jahr gegründeten Bausparkasse
der Deutschen Volksbanken machte der Kassier daraus aufmerk¬
sam, daß sich die Bank grundsätzlich bereit erklärt hat , die
Bausparverträge vorzüfinanzieren , d. h. die Wartezeit durch
Zwischenkredite zu überbrücken.

In dem durch Kontrolleur Stolz  vorgetvagenen Revi-
sionsbericht kam zum Ausdruck , daß die Entwicklung der Bank
weiterhin als befriedigend bezeichnet werden kann. Der festzn-
stellende Einlagenznwachs lasse erkennen , daß die Genossen¬
schaft in ihrem Arbeitskreis Vertrauen genießt.

An Stelle des verhinderten Aufsichtsratsvorsitzenden War¬
ner gab Aufsichtsrat Geiger  den Bericht.

Der Aufsichtsrat habe die ihm nach Maßgabe des Ge¬
nossenschaftsgesetzes obliegenden Pflichten wahrgenommen
und sei durch den Vorstand über die Angelegenheiten der
Bank lausend unterrichtet worden.

Die Beschlußfassung über die Genehmigung der 'Bilanz
und der Gewinn - und Berlustrechnung , die Entlastung des
Vorstandes und Aufsichtsrats sowie die Verteilung des Rein¬
gewinns wurde einstimmig vorgenommen . Die turnusgemäß
ausscheidenden Aufsichtsratsmitglieder Karl Wann  e r, Franz
Geiger , Fritz Mann  wurden in geheimer Abstimmung
wieder gewählt.

Wünsche und Anträge wurden nicht geäußert . Mit besten
Grüßen an die im Felde stehenden Genossenschafter und dem
Sjegheil aus Führer und Wehrmacht wurde die einmütig ver¬
laufene Versammlung beschlossen.
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